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Dir Hpim der Kultm.
Unt « dieser xeschmackoolle« Ueberschrist bringt ei »

konservatives Prsvinzialblatt , die „Hallische Zeitung ' , nach «
stehendes interessante Geschichtchea :

. Da « folgende Beispiel für das gegeawärtige Wucher «
Unwesen beruht auf T h a t s a ch e « , deren Wahrheit gar
nicht schwer zu ermittel « war , weil sehr viele Leute die

Folge « davon trage «. Z » eiver größeren mitteldeutschen
Etadt lebt ew ««gesehener , reicher Ma» « , der wichtige
VertrauenSposte « bekleidet und als Führer
einer politische » Partei gilt . Derselbe hat i «

folgender Weise sein Vermöge « erworde » und vermehrt es

fortwährend : Wo irgend ew bequem gelegener Bauplatz ,
namentlich i « einem der benachbarte » Villenorte , frei wird ,
kauft « denselben — zunächst nicht selbst ; aber er «acht
« ne « Helfershelfer ewe « Vorschuß , um ihn zu erwerbe «,
und läßt sich eine Hypothek darauf eintrage ». Wetter
« übt er dem Helfershelfer Geld , daß dieser anfangen kann

N>« ker beginne » die innere Ausrüstung . Aber eh« diese
ganz vollendet, erklärt sich der angebliche Unternehmer für
zahIungsunfShig , De « wetteren Verlauf der Sache kann
N' an sich denke » . Daß Anwesen kommt zur Versteigerung .

Hypothekenaläubig er , mit dem von vornherein kew

Anderer fich einlassen kann und mag , erhält dasselbe für
«tneu Pappenstiel und die wirkliche » Gläubiger , die G e »

werbsleut « u. s. w. gehe « leer au » . So ist
der Spekulant , der fich Äs gute » Christen und
sehr staatser « « autgiebt , z. B . in de « Besitz
von ganze « k tragen gelangt . Gr berücksichtigt bei
alle « seine » vuternehmuilgen sorgfältigst de » Buchstaben
de « Gesetze « ; kein Gericht kann ihm etwa « anhabe « .
I . , der Bürgerschaft ist er , wie gesagt , hoch an -

gesehen und wer ihn dennoch richtig beurtheiü , hütet sich
wohl , e« auszusprechen . '

Was hier erzählt wird , ist gar nicht neu , auch kommt
e « durchaus nicht selten vor und ähnliche Spekulationen find
auch oft genug schon öffentlich , besonders durch die Arbeiter »
presse verurtheil » worden . Bei obigem Teschichtche « ist das
beste, daß ew angesehenes Blatt den Machera der eigene «
Partei zu Leibe geht , denn dieser »Führer ewer polittschen
Partei " ist doch sicher ew Mttglied der konservative »
» der eng befteuadete « nationalliberale « Partei .

Der ZentrumSpartei kann der oben Geschilderte nicht
angehöre », weil e« keine größere Stadt in Mitteldeutschland

lebt , wo diese Partei irgend welchen Einfluß hat ; die

Sozialdemokratie , der ma » sonst alle » Mögliche und Ua »t
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Roman von Ewald « ngnst König .

_ »Leise , leise , fromme Weise , schwing ' dich auf zum
Stetnenlreis « I ' fuhr die Sängerin mtt ergreifender Znnigkett

. »d, war hastrg geöffnet worden , in ihrem Rahme » er »

schien ein kleiner , sehr lebhafter Herr , der beim Anblick de »

Fremde » sofort sei » Lorgnon auf die Nase klemmte und de »

lange », flachsblonde » Backeabart »ach beiden Letten hinaus »
eivaaderstrich .

» Baron o. Bergaul " sagte Werner mtt ewer leichte »

«erneigung , nachdem auch er mtt ewem rasche «, prüfende »
Blick de » eleganten Herrn gemustert hatte .

»Außerordentlich erfteut l ' erwiderte Baron von Raven ,
ihm die Hand bietend . »Ich heiße Sie herzlich willkommen

17 weshalb habe » Sie den Herr » nicht sofort angemeldet ,
Fannys Sie müsse » entschuldige «, Herr Baron — "

�
»Bitte , bitte , da » Mädchen trifft durchaus keine Schuld, "

Unterbrach Werner ihn lächelnd , »ich würde wohl «och
»«»fler d m entzückenden Gesang Zhre , Frau Gemahlin ge »
wusch» habe ». '

dann muß ich um Entschuldigung bitte », daß ich

Mrt habe, " fuhr der Baron fort - »bitte , trete « Sie

Paula , ein alter Freund , Herr v. Gottschalk hat

dereitet/ .
� scho » auf diese « Wiedersehe « vor -

w mPt stand sie vor ihm , eine hohe, schlank « Gestalt und

«Wahrheit eine schöne Frau ; ihre schmale Hand lag m

W . �a , und au » ihren dunkle » , ausdrucksvolle « Auge »

« UA r * ' Erinnerung an jene « kurze » LiebeSttaum , de »

feü ' f » » habe « schien .

�
. » re haben mich also nicht vergesse »?' ftagte sie

» Die wäre mtt da » möglich gewesen ? ' erwidert « er ,

mögliche nachsagt , steht erhaben über dem Verdacht , daß sie
in ihrer Mitte einen derartige » Epekulante » befitze , auch
wttd dieselbe durch de « » guten Chrisiea " vor solchem Ver »

dachte «och nebenbei geschützt . Die Deutschfreisianigen aber

find bekanntlich in den Augen der Koaservatwea gleichfalls
keine gute » Christen , gebe » sich auch gemeinhin nicht dafür

au « - sie betone » auch ihre große StaatStteue nicht. So

bleibe « also nur die beide » reaktionäre » Parteien , die

«attonalliberale und die konservative übrig , die ja bekanntlich
ihr Christeathum und ihre StaatStteue immer im Mund «

führe «.
Dem oben genannte « Blatte kann ma » deshalb eine »

gewisse « Muth nicht abspreche «, wen » e« derarttge »Unter «
nehmer ' in de « eigene » Reihe » denunzirt .

Doch ist das konservatwe Blatt viel zu bescheiden . E »

könnte viel wetter greife ». Auch wir find der Anficht , daß
der geschilderte Spekulant in unserem soziale « Lebe » eine

sehr verderbliche und scharf zu vnurtheilende Rolle spielt ,
da er eine ganze Anzahl bürgerlicher Elemente in der rück «

fichtslosesten Weise ausbeutet . Ueber de » ihm beigelegte »
Titel : »Die Hyäne der Kultur ' allerdings läßt sich strette »,
da die Hyäne doch bekanntlich nur ei » Raubthier zwetter
Sorte ist , welches die Knoche » abnagt , welche der Löwe

Hier haben wtt es aber mtt einem Spekulante «zurückläßt .
erster Sorte
löwe " zu nobe

thu », da un « aber der Name „Kultur -
klwgt , so dürfte am Ende der Ausdruck

„Kulturtiger ' passe ».
Aber solche Kulturtiger cxisiirca hundert « ja tausend «

weis in allen Kutturstaaten . Sie find fast sämmtlich stamme
Leute und »sehr staatStreu " , weil , ja weil siebet unserem

auch al « » Hyäne «"
Rolle spiele »

latt ja doch au « drück »

heutiges durch de » Staat geschützte « GesellschaftSwesen ,
al « Kulturtiger , oder unsert '
der Kultur " eine so rinft
können . Sagt da « konservative
lich , daß man
ohne mit dem ®e

ratheo ; sagt da «

pefährucher Epekulant
derartige hervorragende Rolle spiele , daß auch diejenige »,
welche die Gemeingefährltchkeit de » Manne » kennen , es nicht
einmal wage » , die « auszusprechen . Nennt ja selbst da »

konservative Blatt nicht einmal de « Name « seine » Helden !
Wir sagten schon , solcher » Hyäne » der Kultur " gäbe

e « «ine große Zahl . Wenn man alle diejenigen zählen
wollte , welche ohne Rücksicht auf da » Loo » ihrer Neben «
menschen die Kultur zu ihren selbstischen Zwecke « ausbeute »,
so würde die « Zählen ein « Lebensaufgabe sei ». Und
man fände in alle » Parteien , in denen überhaupt Epeku »
laute » und Unternehmer find , Personen genug , welche « der
Erwerb die Hauptsache ist und die Mitmenschen nur w so«

während Baron Raven Sessel herbettollte . » Ich habe drüben
in jeder deutschen Zettung mich «ach Ihnen umgeschaut , für
mich unterlag e « keinem Zweifel , daß Sie eine gefeiert «
Künstlerin geworden waren , da mußte e » mich steilich de «

unruhigen , daß ich in keiner Zettung Ihre » Name « fand .
Ah, Baron , Sie luden eine schwere Schuld auf fich, al »
Sie diese herrlich « Kraft der Bühne entzvgen . "

» Was wolle » Sie ? " antwortete er achselzuckend . »Ich
gestehe e « offen , daß ich Egoist bin , wer kann mtt verarge » ,
daß ich diese Perle mtt ficherte l "

Die Baronin hatte Werner gegenüber Platz ge «
« omme « .

» Sie überschätze » mein Talent, ' sagt « sie lächelnd ,
„ etne ,Dioa ' wäre ich nie geworden , dazu reiche « meine

Mittel nicht au ». Vielleicht hätte ich als Stern zweiten
oder dritten Range » einige Zahre geglänzt , aber wtt bald

solche Sterne erlösche «, wisse » wir ja au « Erfahrung , und

wer so gründlich hinter die Koulissen geblickt hat , wie wtt

beide , der vertauscht die Bühne gern mtt einem ttaulichen
Asyl am eigene » Herde . "

„ Nun , ich bin auch weit entfernt , Sie deshalb
tadeln zu wolle », ' scherzte Werner , »sondern ich beklagte
diese » Schritt nur im Interesse der Kunst und de «

Publikum ». '
„ Wer weiß , wa « in der Zette » Hintergrund « schlum »

mert l " sagt « der Baron in demselben heitere « Tone . „ So
ganz hat meine Frau immer »och nicht refignttt , und

ma » kann nicht wisse « , wohin diese # geheime Sehnen
führt . "

Werner blickte die schöne Frau fragend an , sie wiegte
wehmüthig lächelnd da » Haupt .

„ Da « ist vorbei I " erwiderte sie. „ Ich weiß « ur zu

gut , wtt wett mein « Kraft geht , und nicht » könnt « mich « « -

glücklicher mache », al # ei » Fia «ko auf offener Bühne . Aber

sprechen wir von Ihne » , habe « Sie wttklich die Zahre all '

in Kalifornien zugebracht ? '
»Doch nicht, " erwiderte Werner , „ich war dort « ur

einige Zahre , gerade lange genug , um mir ei » Vermöge « zu

erwerben , die übrige Zett verbrachte ich i « de « Prairiea
Südamerika ».

wett zähle », al « st « benutzt werde » können , ihnen de « Er »

werb zu vergrößer « und zu ficher «.
Fromm und christlich im gute « Sinne de # Worte # find

dies « Leute selbstverständlich nicht , den » wen « sie auf de »

Ausspruch de « Na , arenerS in Bezug auf die Nächstenlieb «
aufmerksam gemacht werde », so antworte » sie rasch : „ Ich
bin mtt selbst der Nächste und diesen Nächsten liebe ich
auch , wie mich selbst ' ; sehr staatStreu aber sind sie nalür -

lich — jeder «ach seiner Art — , weil ihnen der Staat , wtt
wtt schon angedeutet , gestattet , ihr « Nächstenliebe in

obigem Sinne in ausgiebigster Weis « zu fruktifi »
ztten . — — —

Daß der Arbeiterstaad am meiste » zu leide » hat von

solcher christlichen Liebe , von solcher Auffassung der Staat # »

idee , ist selbstverständlich . Schlimm ist e « gewiß , wen »

Handwerker und Handwerksleute de » oben geschilderte «
Häuserwucherer » in die Hände fallen , schlimmer aber ist e #

noch , wenn die größte Klasse der Bevölkerung Zahr au » ,

Zahr ein fich abmüht und wen » dabei die Produkte ihrer
Arvettskraft zu einem große » Theile von andere » eingeheimst
werden .

Und eh« nicht die heutige wirthschastliche Unordnung
durch Eingreife « der Gesetzgebung zu einer wirthschastliche «
Ordnung umgeschaffea wird , werde » wtt auf Schritt und
Tritt immer begegne « zahlreiche »

„ Hyänen der Kultur " .

Minis
vom 21 . Mat D. %. unter anderem folgende » : „ Ich meine , mtt
klareren und unzweideutigeren Ausdrücken , so lang « die Sprache
da ist , da # auszusprechen , was man hat sagen wollen , lonnte
ti nicht gesagt werden » daß ich selbstverständlich auf dem
Standpunkt ftehe , daß die durch die Gewerbeordnung § 152
eingeführte Aufhebung der Berdote aegen gewerbliche «oalt -
tionen — die damit also eingetretene Freiheit , zur Er »

höherer und ausgiebigerer Lohn .
sähe sich » u einigen , zu dem End « Genossen .
schatten zu bilden und zu Verbindungen zu .

GßfMW TSW
hat , mit dieser Verfügung den preußischen Behörden
auch nur einen Schatten einer Direktive
dafür , u g e b e n . daß zu einer „Einschränkung " oder „ Ver .
kllmmemng der KoalittonSfteiheU für die Ardetttr geschritten
werden floll . " — In settsamem Widerspruch hierzu steht eine
Mtttheilung au « Barmen , nach der die dortig « Polizei eine
„ Verbindung zu : Erztelung höherer und ausgiebigerer Lohn .
atze , närnttth den Fachverein der Metallarbeiter für einen po »
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. Und da « Gold liegt dort wttklich auf der Erde ? "

drehend�
Sar0 " ' * " * * * Enden seine # langen Barte #

» Z« der Erde , und ehe ma « da « erst « Körnchen findet .
hat man fich die Hände blutig gearbettet . Und Glück muß
« an daneben auch haben ; mancher arbeitet Zahre lang und
nagt dabei am Hungertuch . "

„ Zch hätte damals nicht geglaubt , daß fie als Krösu #
zurückkehre « würde « , ' sagte die Baronin , „ich fürchtete .
Er « würde » dm Strapazm , die drübm Sie erwartete » .
nicht gewachsm sei ». Und al « Sie dann nicht « mehr von
fich hörm ließen , da mußte mtt auch die « zur Bestätigung
meiner Befürchtung dimen . "

„ Und j-tzt aedenkm Sie hier zu bleibm ? " ftagte Baro «
Raven . „ Sie thu « recht daran , Sie werdm hier bald eine «
Freundeskreis findm , in de « Sie fich wohl fühlen . Herr

Mann . "

„ Da # ist er , er muß es sei », seine Eltem und auch
seine Schwiegereltern warm sehr vermögend . Ueber die
Vorfahren spricht ma » in jmen Hause nicht gem . " fuhr
der Baro « in ttonischem Tone fort , „der Vater de « Gehet « .
rath « wa , Brauer , sei « Schwiegervater Bäcker — Bacchu #
und Ceres , indeß die wenigsten wissm e«, und : al « » dam

K
b und Eva spann , wer war da ei » Edelmann ? Wm »

ie ««wünschen , werde ich Stt bei Gottschalk « einführen . '
„ Zch bin Zhne » sehr dankbar ftlr diese » freundliche

Anerbietm, ' erwiderte Wemer . . vielleicht erlaube ich mir .
darauf zurückzukommm . Kennen Sie auch dm Bruder de #
Herrn Geheimrath «?"

„ Ob ich Onkel Theodor , dm Bruder de « Geheimrath »
v. Tottschalk kenne ? ' antwortit « Baro » v. Raven auf
Wemer » Frage . „ Zch habe einmal da « Vergnüge » gehabt

„ Darf ich ftage », inwiefern ?



Nwimert " hat . Die Motivirung dies «? Schrittes

ist außerordentlich tut , und einfach . In einer ( Beneralver -
tammluna des Vereint war nämlich beschlosien worden , den

§ 1 dei Statuts , welcher u. a. auch den Bestrebungen zur Er -

langung günstigerer Lohndedingungen die Unterstützung deS

Vereint in Autstcht stellt , ein neue » Alinea anzufügen , wonach
«in Streit nur dann auf Unterstützung deS Vereint zu rechnen
hat , wenn derselbe frühzeitig genug angemeldet wird , um dem
Verein Zeit zur Einsetzung einer Kommission zm Prüfung der

Sachlage zu geben , und erst wenn diese Kommiiston ertlärt ,

daß die Arbeitseinstellung gerechtfertigt sei und Autstcht aus
Erfolg habe , der Verein eintrete . Diese Statuten - Aenderung
wurde der Behörde unterbreitet . Darauf erwiderte die Be -

Jiörde, durch den erwähnten Zusatz habe der Verein dokumm «

tri , daß er fich an Streits betheiligc , Streikt seien
öffentiich e Angelegenheiten — ergo seider
Verein ein politischer . Abgesehen nun davon , daß
die ursprüngliche Fassung det § 1 det Statuts ohne Ein «

schränlung die Bestrebungen günstiger Lohndedingungen unter
die Vereintangelegenheittn rechnet , mithin die vorgenommene
Aenderung eine Abschwächung desselben bedeutet ,
steht die behördliche Entscheidung aber auch in Wider -

spruch mit der Rechtsprechung. DaS Vereintgesetz giedt
allerdings keine Definition det Begriff » „öffentlich «

Angelegenheiten " , indeß hat da » frühere Obertribunal in einem

Ertenntniß vom 28 . November 1878 erklärt , daß „ 6er Zweck
der fiitlichen und materiellen Hebung det Ardeiterstandet alt
eine öffentliche Angeleaenheit anzusehen sei , wenn darauf ad «

gezielt wird , den Arberter stand alt solchen , alt soziale Ein¬

richtung zu und gegenüber anderen Ständen " alt öffentliche
Angelegenheit anzusehen sei . Et bedarf wohl kaum der Er -

wähnung , daß demnach Streikt , welche doch nur die materielle

Hebung einet kleinen Kreiset von Arbeitern , der Ardeiter einer

einzelnen Fabrik %. oder einer bestimmten Branche bezwecken ,
nicht alt „öffentliche Angelegenheiten " zu betrachten find und

» um Uedirfluß beißt et noch im § 1 det Statut » : Zweck deS
Verein « ist die Förderung der geistigen und materiellen Fnter -
essen seiner Mitglieder . Sr gehl also nicht einmal so weit , die
ma' eriellm Jntereffm setner Branche »ertreten zu »ollen ,

sondern begn Igt stch damit , für seine Mitglieder einzu -
treten . Da « Verfahren der varmer Behörde hat in dem
Feldzug gegen die Fachoereine ein vollständige « Novum vor «
geführt , von dem e« allerding « zweifelhaft ist , od dieselbe dabei
mit eigenem Kalb « gepflügt oder ob die erwähnte Maßregel
aus Grund „ höherer Weisung erfolgt ist . Fm letzterm Falle
hat aber Herr v. Puttkamer seine Erklärung vom Mai diese «
Jahre « sehr rasch vergessen . Oder war sür ihn die Sprach «
doch nicht dazu da , „ da » auszusprechen , wat man hat sagen
wollen " .

Zum Kalle Keßler äußert fich nunmehr auch die „ Na -
klon al Ztg . " und zwar ähnlich wie vor ihr fast die gesammte
nattonalliberale und fteifinnige Presse . Zum Schlüsse demerkt
die „ Nat�Ztg . " ebenfall », „ daß der Fall Keßler und die Lage
der Gesetzgebung über die Freizügigkeit die Initiative
unserer parlamentarischen Versammlungen
dringend herausfordern . "

Die Neukoustituirung eine « Fachverein « sämmtltcher
im Drechtlergewerk beschäftigte « Arbeiter Berlin » ,
welche von einer öffentlichen Versammlung der Berliner
Drechsler schon am 3. Mai d. I . beschlossen und seitdem
unaufhörlich , dm Vorschristm gemäß , dei der Polizeibehörde
betriedm wurde , begegnet Schwierigkeiten , welche für die nach
dieser Richtung hin augenblicklich maßgebendm Verhältnisse
äußerst charakteristisch zu nmnen find und daher einer näheren
Betrachtung unterzogen zu werdm verdienen . Nachdem näm -
lich unmittelbar nach jener allgemeinen öffentlichen Drechtler - jc .
Versammlung da » Statut beim Polizeipräsidwm eingereicht
worden war , verlangte ein Bescheid dieser Hehörd « ( « i « auch
wir setner Zeit mitgetheilt ) eine gewisse auf dai UnterftÜtzungt '
wesen de » Vereint bezügliche Abänderung einer statmarischen

Bestimmung , worauf sofort am 30 . Mai d. I . diesem Bescheide

gemäß versahrm und dat abgeänderte Statut der Behörde
wieder vorgelegt wurde , die dem VereinSvorstande mit einem

Schreiben repnzirte » welche » die Aufforderung enthielt , nun -

mehr auch „ dai Protokoll der Generaloersammlung vom
30 . Mai nebst Unterlagen , sowie daS abgeänderte Statut noch¬
mals einzureichen . " Auch diesem Verlangm wurde von Seiten
dei provisorischm Vorstandet am 24 . Juni d. I . nachgekommen .
Seitdem harrt er aber noch heute vergebmi auf irgend eine

Entscheidung resp auf die sehr einfache Bescheinigung de «

eingereicktm abgeändrrtm Statut » . Wa « nun thun ? Außer
Zweifel steht dabei leider noch , daß bi « auf weiteres fast jede

Vereintthättgkeit und die Wahrung der Interessen der Drechtler

so gut wie völlig lahm gelegt ist ; denn der Verhandlungtstoff
sür Versammlungm . welch « „ genehmigt " werdm , ist ein außer -
ordentlich defchrZr . kter und von wmig oder gar keinem Interesse

für die Oeffmllichkett .

Die bedeutsame und viel ventittrte Frage der öfter «
reichtsch - deutschen Haudeltbeziehunge « wird wieder einmal

angeregt durch einm Erlaß , welchm der neue österreichische
HandelSminister vacquehem an sämmtliche österreichische Han -

„ Der alte Herr ist ein Misanthrop , und zwar einer

von jenen unliebentwürdigen , die alle » bekritteln und an

Allem mäkeln . Von der Noblesse seine » Bruder » ist bei

ihm keine Spur zu finde », aber dieser Misanthrop ist
reich und unverheirathet , da läßt man fich schon manche «

gefallen . Sie werdm mir gewiß recht gebm , Herr Refe -
rendar I "

Ferdinand v. Gottschalk , der mit dem Recht eine » altm

Hautfreunde » unangemeldet eingetreten war , kam lächelnd
näher und begrüßte die Anwesmden .

„ Worin soll ich Zhnm recht gebm ? " fragte er , fich zu
dem Baron v. Raven wmdmd .

„ Daria , daß die Fehler « ad Schwächen Ihre «
Herm Onkel « Entschuldigung findm , so lange er reich und

unverheirathet ist . "
,Zn der That , dieser Behauptung muß ich beistimmen ,

und im Grunde gmommm läßt fich mit dem altm Herm
schon autkommen , wm » man seinen mitunter seltsamen An¬

schauungen nicht gar , « schroff entgegentritt . "
„ Ach möchte den Herm kmn « lemm, " sagte Werner ,

„eigentlich nur detbalb , um noch einmal in dem Zimmer

zu weilm , dat ich früher bewohnte . Der Grund mag sei »»
sam erscheiam , aber e » ist ein Grund wie jeder andere . "

„ Sie haben früher in dem Hause gewohnt ? " fragte
der Refermdar .

„ Alt Schauspieler — jawohl . An diese « Hau « knüpfm

fich für mich viele Eriaaerungm , und ich gäbe etwa » dam « ,
könnte ich in jmem Zimmer allein und ungestört eine Stunde

weilm . Aber ich fürchte , Herr Gottschalk wird e « mir nicht

ertoU/ffielche« �
' Die Wtttwe Lampe sagte mir , der alte Herr schlafe

darin — "

„ Dana werdm Sie schwerlich die Erlaubniß erhalten . "

sagte de , Referendar kopfschüttelnd , . da « Schlafgemach rst
die Schatzkammer meine , Onkelt . » ad sein M. ßUauea unrd

nie einem Fremdm gefiattm , diese « Zemmer zu betretm .

Aber ich bw gern bereit . Sie mit ihm bekannt zu machen ,

ei « passende . Vorwand läßt fich schon erfinnm , und dann

müssm Sie Ihr Glück versuchen . "

delS - und Tewerbekammem , an die landwirthschastlichen Ver -
eine und die industriellen und kommerziellen Korporationen
gerichtet hat . Der Erlaß konstatirt zunächst , daß der Handelt -
vertrag mit dem Deutschen Reiche und der Handels - und

Schifffahrtsvertrag mit Jtalim End « Dezember 1887 außer
Kraft treten und zwar der erster - nach Art . 25 desselben in

jedem Falle , und der letztere , wenn einer der kontrahirenden
Theile mit Ende 1886 die Verträge kündigt . Um rechtzeitig
die entsprechenden Verhandlungen betrefft der Erneuerung
dieser Verträge einleiten zu können , fordert der HandelSminister
die Handelskammern k . auf , ihre bezüglichen Wünsche bii

längsten « 16. Dezember d. I . in zwei abgesonderten Berichten
vorzulegen . Bi » h - r hat der Erlaß nichts Ueberraschmdet und
nicht » Ungewöhnlichei an fich , denn bei jeder Vertragsverhand -
luna erfolgt nach alter Hebung ein gleicher Schritt und weiden
die Anfichtm der betreffenden Korporationen eingeholt . Aber
der Erlaß de » Herm v. Bccqurhem enthält , wat bei gleichm
Anläffm sonst nicht der Fall ist , zugleich einm bedeutsamen
Paffut , dm man beinahe al » ein vorläufiges Programm
det neuen Handeltminifter « bezeichnen könnte und der aut
diesem Grunde besonderes Jntereffe bervorruft . Dieser Passus
lautet : „ Bei der außerordentlichen Bedeutung , welche der Er

Haltung und thunlichsten Erweiterung auswärtiger Absatz -

gebiete sür unsere land « und forstwirthschastlichm und indu -
striellen Produkte zukommt , und nur Verträge mit
Konventionaltarifen diesem Zwecke vollkom «
men « ntfprechen können , wird die Vereinbarung solcher
Zollverträge da » Ziel der Bemühungen der k. k. Regie -
rung bilden . " Ein derartiger Pafiui war , wie bereit »
gesagt , in dm mtsprechmden Erlassen de » Handel » -
amte » bei den gleichen früheren Anlässen nicht enthalten . Sei
e » nun , daß Marqui » v. Bccquehem im allgemeinen oder
speziell den Handelskammern gegmüber setnm Standpunkt in
der ftaglichm Richtung von vornherein andeuten wollte , sei e»,
daß er et sür geboten hielt , die Oeffentlichkeit rechtzeitig zu
avifiren , welche Art von Verträgen er mft den Nachbarmächten
und insbesondere mit Deutschland anstrebt ; in jedem Falle
verdient er Anerkennung dafür , daß er seine Wirksamkeit in
handelspolitischer Beziehung auf eine derartige Weise inau -
äurirt und klar zeigt , daß er Tarifverträge mit dem Deutschen
Reiche herbeizuführen wünscht . — Hoffmtlich ist auch Deutsch .
land dereit , auf der dezeichnetm Grundlage eine mgere Ver -
binduna mft dem öfterreichischm WirthlchasiSgediet zu schaffen .
Von 1853 bii 1878 haben zwischen Deutschland und Oester -
reich - Ungam Handeleverträge mit Konventionallarifm destan -
den , zum Segm beider Länder . Alle jetzt veröffentlichten Han -
delStammerberichte führen dagegen ledhafte Beschwerde über
die Unficherheit der jetzt bestehendm Zolloerhaltniffe . Unter
Konventtonattarifm versteht man vertragsmäßig festgelegte
Maximalsätze für die beiderseitigen Zolltarife . DaS Verlangen
deS österreichischen HandeltministerS nach der Wiederherstellung
solcher Konventionaltarife wird voraussichtlich in Deutschland
in weitm industriellen Kreisen ein ebenso allgemeines wie
lautet Echo findm .

Uebe ? die in « euerer Zeit besonder » günftige «
Chanzeu der staatSauwaltltaie « Karriere für strebsame
Juristen bemerkt treffend vat Münchmer „ Deutsche Wochen¬
blatt " , daß ihm augenblicklich drei frühere Staatsanwälte im

Gedächtniß feien , welche jetzt dem Reichsgericht angehören ,
»wei al » Richter und einer al » Reichsanwalt : Rittelstaedt ,
Teffendorf und v. Lmz . Ersterer habe bekanntlich eine Bro -
schür « für Wiedereimührung der Prügelstrafe geschriedm und
sei kurz darauf in » Reichsgericht berufen worden . Teffendorf
habe , wie noch allgemein in frischer Erinnerung , geraume Zeit
die meisten Anklagen gegen Personm oder Vereine in Berlin
vertretm , welche verdächtigt oder angeschuwiat warm , mft
»sozialdemokrattschm Umtrieben " fich defaßt oder wider da »
Veretnsgesetz stch vergangen zu baden , und Herr v. Lenz , der

ehemalige Oberstaatianwalt in Stuttgart , gelte selbst dei seinen

eigenen Parteigenoffm al » „polirischer Heißsporn der schlimmsten
Art " . — Kommentar üderflüsfig , kann man auch hierzu sagen .

Auf alle « Jnnungstagen wird wacker gegen die un -

zünftigen Meister loSgezogen . durch welche die Arbeitskraft der

Lehrlinge ausgebeutet und ihre Ausbildung in unverant -
wortlicher Weise oernachläsfigt werde . Et gebe Meister , welch «
zehn bi » zwölf Lehrlinge und dabei kaum zwei dit drei Ge -

sellm hielten . Diesem Unfug müsse gesteuert werdm ; und dost
vermöchten natürlich nur die Jenunam . WaS an diesen Be -

hauptungm Wabre » ist , zeigt am besten ein Blick in die Sta -
tistik der Stadt Berlin , wo die Zünftler natürlich dieselbe Be -

hauptung zu Gunsten der Innungen ausstellten . Nach den

Ängaben de » Berliner statistischen Amte » hat die VollSzählung
im Jahre 1835 ergeben , daß vorbanden find 35 330 Handwerl » -
meister , welche zusammen 62452 Gesellm und Gehilfen und
13 284 Lehrlinge beschäftigen . Von dm Meistern gehören den
verschiedenen Innungen 13249 an , welche 7554 Lehrlinge be .
sch ästigen . Die 22081 Meister , welche der Innung nicht an -
gebörm , beschäftigen 5730 Lehrlinge . Oder e» haben in Berlin
100 Jnnungimetster gehalten 57 Lehrlinge , dagegen 100 Nicht -
J - mungSmeister nur 26 Lehrlinge , also nur halb so viel al »
die JnnungSmeister . Wenn man demnach von ausdeutmder

„ Sch » Srmm Sie noch immer für die blau « Blume der
Romantik ? " wandte die Baronin fich scherzend zu Werner .

. Da » gerade nicht , aber auch die Phantafi « verlaugt
greifbare Anhaltspunkte , und diese würde ich in jmem Zim -
mer finden . Zch erinnere mich «och deutlich , daß ich dort
eive « Abmd » Ihre « Namen mit meinem kleinm Diamant ,

ring auf die Fensterscheibe schrieb , am Tage darauf waudert «
der Ring zum Pfandleiher und ich Hab« ih » nicht wieber

gesehen . "
. Und jene Scheibe ist wohl auch längst zertrümmert I "

spottete Baron Raven . . Sic transit gloria rnundi I Da

ist ' « denn gut , daß ich nicht eifersüchtig bin . "

. Worauf ? " fragte seine Frau ruhig . „ Auf eine Fenster »
scheide ? Oder auf den kühne » JüngUng , der ihr meinm
Name » anvertraute ? "

„ Jener Jüngling ist in rauhe « Stürmen und schwere «
Kämpfm ei « Man » gewordm, " sagt « Werner , emst da »
Haupt wiegend , „die Thorheitm der Jugend liegen
hinter ihm . "

Der Baron warf einen Blick auf die kostbare Pmbule ,
die auf marmorner Konsole unter dem reichvergoldete «
Spiegel stand .

. Eifersucht ist eine Lndmschast , die mft Eifer sucht,
wa » Leidm schafft, " »tirte er , während er da « Lorgnon von
der Nase herunter fallen ließ , . ich bi « über solche Thor -
heftm hinau ». "

Der verstohlme , bedeutungsvolle Blick, dm er
bei diesm Worten seiner Gattin zuwarf , entging dm beidm
Herren .

„ Und so will ich dm « nicht länger diese « Wiederseh »
störm, " fuhr er fort , indem er fich erhob , . e « läßt fich ja
dmkm , daß dabei manche Erinnerungm geweckt werden ,
über die man ««gestört zu plaudern wünscht . Werdm Sie
mich begleiten . Herr Referendar ? Zch habe ei »
reizende « Weinstübchen entdeckt , kommm Sie mit . ich zeige
»« Jhnm . Ei « jovialer Wirth , ei « köstlicher Labetrunk
und eine auterlesme Gesellschaft — find da » nicht Magnete
genug ? "

„Freilich , wer kann da widerstehm I " sagte der
Refermdar seufzend , währmd er der schönm Frau eine «

LehrlingSwirthschaft reden will , so wäre fit gerade auf da
Seite der Zünstler selbst zu suchen .

Ueber da » Verhältviß der Taufe « z « den Geburten
in der evangelischen Landeskirche Preußen » entnehmen wir de «

„ ReichSanz . " folgende auf da » Jahr 1884 bezügliche Dften -
Geboren wurden im genannten Jahre im Gebiete der evange «
tischen Landeskirche ( mft Ausschluß der Provinzen Schlrtwrg -
Holstein , Hannover und Hessen Nassau ) 528 069 lebende Kinder ,
und zwar au » rein mangelischen Ehen 452 147 , au » evange¬
lischen Mischehen 23 529 und von evangelischen Müttern außer -
ehelich 52 393 . Getauft find 495 192 Kinder , also 32 887 we-
niaer al » geboren find . Der Prozmtsatz der Getaufte «
( 93 . 77 vCt . ) ist etwa » geringer , al » im Vorjahre , in welchem
er 93,93 pCt . betmg , stimmt dag - gm gmau mft dem de » Iah -
res 1882 üderein . Von den Kindern au » rein evangelischen
Ehen find 95,51 pCt . getauft ; am größten ist der Prozentsatz
in Schlrstm mit 93,25 und in Weftfalm mft 98,04 , am ge¬
ringsten in Brandmdurg mft 94,50 und in Berlin m«
84 99 «Et . Von den Kindern au » Mischehen murdm 40 . 93 pCt .
mangelisch getaust ; die meisten in Berlin ( 5401 ) und Pose «
( 48,31 ) , die wenigsten » in Westfalen ( 31,16 pCt . ) . Von de «
unebelicken Kindern manaelischer Mütter wurden in Pommern
89,99 pCt . , in Westfalen 89 . 92 »Ct . und in Schlefien 89,53 xEt-
getauft ; in Rtzetnlanv und Westfalen ( theilweise ) dagegen nur
79,75 und in Berlin 72,35 pCt . Be üglich der Gesammt -
Heft aller Kinder steht Pommern mit 96 . 32 pCt . der Gerauft «!
obenan » dann folgen Schlefien mft 95,76 , Polen mit 95. 58,
Rheinland und Westfalen ( theilweise ) mit 91,44 , Ost - und
Westpreußen mft 93 89 , Sachsen mit 93,33 , Brandrndurg mit

93,22 , Westfalm mit 86,06 und » erlin 84 66 pCt . Urter
einzelnen Großstädten Heden wir hervor Breslau mft 93 . 37 p®- ,
Danzig mit 91,09 , Königsberg i. Pr . mit 36 . 39 , Stettin am
85,70 und Magdeburg mft 78,38 pCt .

Oesterreich Ungar » .
Von dem in Oesterreich für die handwerksmäßigen

werbe eingeführten „ Befähigungsnachweis " had «
auch die Wiener — Pferdebahnkutscher profittren wollen , #
stch für die Zukunft vor größerer Konkurrenz zu sichern . C»

haben ein Gesuch an den Statthalter von Niederöfterreich iv
richtet , daß der Befähigungsnachwet » für ihren Beruf eingefödf
werden möge . Der Statthalter hat darüber u. A. ein W
achten vom Wiener Magistrat erfordert , und dieser hat W

Frage einem Ausschuß übergeben . Der Referent hat vem
treffenden Ausschuß den Vorschlag unterbreitet , stch für die A-

Weisung de » Gesuche » zu erklären , weil e» dem zwischm *

Stadt und dem Unternehmer abgeschlossenen Vertrage , wie #

Zesston Surkunde desselben zuwiderlaufe und weil ein Pfer «'
dahnkutscher , da er in vorgrschriebenem Geleise fabre , kein Sj
tuose im Rosselmken . sondern nur ein Rann von Gcistesgegck
wart und Nüchtemheft zu sein brauche .

SchweiH .
Nach der eben erschienmm schweizerischen Statistik * *

Spezialverkehr » der Schwei , mit Deuts » '
land im Jahre 1886 ergeben fich 249,3 Millionen Franst»
Einfuhr und 157,6 Millionen Franken Ausfuhr . Diese %
gadm begleiten die „ Verl . Polit . Nachr . " mit folgenden
läuterungen : In obigen Summen deS Spezialverkedr »
zwischen beiden Ländern find sehr erhebliche Quantitäten »o»

Waaren inbegriffen , welche in der Schwei , oder in De »
land nur eine Zeft lang gelagert habm , schließlich aber wei «?
spedirt wurden und daher als Transttgüter zu drtrachtm wj*
wenn ei darauf ankommt , nur dm Auitousch nationaler w

zeugniffe zwischen der Schweiz und Deutschland , und zwarW ®
Austausch zum Zweck de » Gebrauch « im eigenen Lande , !»'

Auge tu fassen . AI « solche fremde Artikel köimen , theil » i� %
Natur nach , lheil » nach Schätzungen von Fachleuten , erka ' ?
werden : Roher Kaffer , roh - voum - nolle , Petroleum . Tot
Thee , Rohseide , Florelseide , Organ , ine . Trame , edl «!
rode Chüppe ,c ver Werth der Einfuhr dieser Waaren «J
lisseri stch auf 14654715 Fr . , jener der « uifubr aus 12 394 1�
Franken . Zieht man die Summe dieser Artikel ad . so bleib «»

noch als deutsch - fchwetzertschm Svezialoerkehr 234,6 Willia»�
Franken Sinfubr und 145,2 Millionen Franken
Selbstverständlich weiden diese Summen immer noch »' s .

andere Waaren in stch schließen , weiche weder in Deutsch ! ? ?
oder in der Schwei , erzeugt oder dlardeftet , noch dort konsuv '
oder in Gebrauch gmommen worden find , deren Erwitte ! ! ?»
aber theil « unmöglich , theft « außerordentlich schwierig und
ficher wäre .

Belgien .
Die Vertreter der drei dura thrr Jntelligmz und ihr « 3;

dustrie bedeutendsten Provinzen Velgien », Bradant , Lütttch»?
Hennegau , haben fich auf dm Provinziairäthen für die »J
Weiterung deS Wahlrechts und die Einfü »
rung deS persönlichen Militärdienste »
sprochm . Auch dei dm zahlreichen Ardeftermquetm verlanflj
die Ardeiter außer der Lösung der Lohnftage da » allgewk ?
Stimmrecht , den odltgatorischm Unterricht , den persölili «?
Militärdimst . Die Bewegung für diese Forderungm n' » ?
im Land « erheblich zu . ES ist aber leine AuSficht Vorhang

schmerzlich wrhmüthiqm Blick zuwarf . „ Gnädige Frau , �
bringe Ihne « ein schwere » Opfer und sage Ihnen
jetzt , daß ich dafür eine » hohe » Loh « von Ihne « verlaus
mmbe . "

Werner achtet « nicht auf da » Gespräch , in Sin « « ' *
;

funken ließ er seine « Blick dnrch da « geschmackvoll
luxuriös aulgestaltete Zimmer schweifen .

Wa « er hier sah , ließ auf gediegen « Wohlhab «»? .
schließe«, e» fteute ih », daß die einstige Jugendgeliebte
so gute « Loo » gezogen hatte . �

„ Wir find allein , Werner, " sagte die Baron « »» %
traulichem Tone , „ hegen Sie wirklich die Abficht , « » « '

immer hier zu bleibe « ? " �
Wie au « einem Traum erwachmb , blickte er auk,�,

lag etwa » Gezwungene » in dem Lächeln , da » ihre LYr

umspielte .
. Würde e » Ihne » unangenehm sein ? fragte er . �
„ Im Gegentheil , ich hoffe , Sie als eine « tte «e «

aufrichtige » Freund begrüßen zu dürfen , und solch«
findet wa « selten . " f ,

„ Darauf dürfe » Sie fest verttauen, "
. mir fiel e» damal » unsagbar schwer , ohne
von Ihnen zu scheiden, ich wußle wohl , daß Sie ****", #»
und die Gründe , die ich in meinem Briefe angab , « #

lasse » würde « , aber die Berhältnisse zwange « ß
Meine Gläubiger wurde « ungestüm , von meiner v . p

hatte ich keine Hilfe zu erwarte « , und *» war « « /Lw
worden , daß ich mein ganze « Leben lang ei « ' 9 yt
Komödiant bliebe . Und in dieser verzweifelten Lag . �
ich die finnoerwirrmde » Berichte über de » 9 « j"
Kalifornien » und die Leichttgkett , mft der wa .

Schätze erwerben könne . Wa » konnte ich da

thun , al « meine Schiffe hinter mir zu verb ' evn �
drüben in dem vielgtpriesene « Lande mew Glua )

suchen I "

. Sie hätte « untergehen könne « I " . . . „ A i*

. Bah , wa « hatte
'

ich außer meinem L

verliere « ? Niemand würde um mich
ich hatte ja selbst die letzten Baabe

für meine Familie war ich längst ein

toi

gewauert�r�

Todter .
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M irgend eine derselben erfüllt wird . Di « aro�e RegierungS «
wmmission für die Ardeiterenquete will Ende September mit
ihren Enqueten zu Ende kommen ; im Oktober will ste ihre
Beschlüsse fassen und eine Reihe von Gesetzen aufstellen . Dal
wird grofc Schwieriqleitcn machen und va außer der Kam -
Mission noch die Regierung und beide Kammern mitzureden
baben, so ist gar nicht abzusehen , wann „ die Lösung der sozialm
Frage " erfolgen kann !

Man muß ei wohl all ein Zeichen der herrschenden ge -
lellschaftlichen Eibitterung auffassen , wenn die Hennegauer
Geschworenen , welche nunmehr üder die Plünderer und
Brandleger von Charleroi zu Gericht fitzen , auch nicht
einen einzigen mildernden Umstand »ulaffm .
Der erste Arbeiterprozeß , die Plünderung de » Hause » eine »
BergwerkdirektorS , gehöre zu den unbedeutendsten Zwischen «

Wen jener traurigen Ereigniffe , welche fich Ende MSrz im
Becken von Charleroi zutrugen . Und doch wurden die vier
Arbeiter , denen man die Theilnahme an diesem Verbrechen
nachweisen konnte , zu zehn - biS zwölfjährigem schweren Kerker
«rurtheilt !

Holla » » .
_ In Amsterdam kam «» am Sonntag Abend in einigen
»kdtvierteln anläßlich de » Verbote » eine » VolUfeste » zu
�ireitigkeitm mit der Polizei . Der offiziöse Telegraph derich «
m über dieselben : „ Nachdem auf beiden Sellen einiae Ver .

Amdungen vorgekommen , winde die Ruhe gegen 9 Uhr wie «
« hergestellt . Die Erregung dauerte auch aestern noch sort ,
Me daß zunächst die Ruhe gestört wurde . Um 5 Uhr Nach «
Mag » indessen wiederholten fich die Ruhestörungen . Die
«msrübrer hatten Barrikaden erbaut , so daß die bereit » konfig -
ntrte Infanterie und Kavallerie auf dem Platze erschien und
« e Menge aufforderte , « » » einander zu gehen . Da diese der

Aufforderung nicht Folge leistete , so gab die Infanterie Feuer ,
wobei eine Person getödtet und mehrere verwundet wurden .
Die zur Ausrechterhaltung der Ordnung abgesandten Truppen
Und verstärkt worden . "

Kra » rr » ich .
* . Bekanntlich verlangte der Pariser Gemeinderath schon seit
uahren die Schleifung eine » Theil » der Pariser
u e st u n g » w e r k e im Namen der Interessen der A r b e i t e r «
o e v S l k e r u n g , für welche neue Quartiere in unmittelbarer

w. ?*1 errichtet werden sollten . Al » noch kürzlich im
«tadthause von dem Bau der S t a d t b a h n die Red « war ,
«"ij der Anlegung jener Arbellerviertel auf den ehe «

Wällen in engen Zusammenhang gebracht , auch stellten
Ute Vater der Stadt im Hinblick auf denselben die ausdrückliche
Bedingung , daßderFahrprei » überall , vontrgend

Punkte von Pari » zum andern , für
nur zehn Zentime » betragen sollte .

�tiegiminister , General Boulanger , unterstützte den An «

mau»� �ir«ktori de » FestungSwesen » , demzufolge die Stadt «

aelcki�ik . schen dem Point - au - Jour und dem Fort de l ' Est
Ums«! ! ! durch Festungswerke in einem ausgedehnteren

ivoa »«. "fotzt werden sollte . Ferner waren dem Projekte ge -

und �,,1 % Militärgouverneur von Part », General Sausfier ,
Larelaul . de « großen Generalstab » . General Savin de

ffimrnten ab
� übrigen Mitglieder de » Verth « tdigung » komitö «

. »GaulolS " will von einem Staatsmann , welcher der

einoe�Ä . �en Richtung angehört , in die P l « n e F e r r ,
' »

. worden sein . Darnach würde e » fich um nicht »
handeln , al » um einen Feld » ug gegen den

»
° ' > a l i » m u » , eine geschickte Ausdeutung der m » Leben

Reavion , die Beschwichtigung der religiösm Kämpfe
Aufhebung de » Pariser Gemeinderath » , zu der -

� öffentliche Meinung der RepudlU wieder günstig zu
dem Zweckt ,

. v ancinurg »er �icpuoiu Wieorr gunsrig zu stimmen .
' ' NNly wird in einer Proarammrede erNSren . man müsse der
plötzlichen Kommune , die im Pariser Stadthaus e thron », ein

& Ä ! . ÄÄ ?
trauen Herrn Feny und seinen Genossen allerding » solch «
Pläne zu, glauben aber nicht an deren Verwirklichung .

Grotzbritauuie « »
Seit dem Falle de » Grafen Arnim ist kein Polittker oder

Staatsmann von seiner Höh « so jäh herabgestürzt wie Sir

ifa w ? J ' e- ®auOT 40 Jahr « all war er Kadinet » -
Zuntster und hatte die Anwartschaft auf die höchste Würde de »
Staates , die Minifferpiästdenllchall . gleichsam in der Tasche .

VaShnlichen Lauf der Dinge nach wäre die Sache von der
Utcht allzu Ikiupulösen englischen Bourgeoisie allmälig so ver «
Wstn worden , daß man nach einigen Iahren deren dloße Er «
Mhnung für da » Zeichen mangelnder Lebensart angesehen

Sitzt doch der Herzog von Marlborough , der die eigene

Langer« Gemahlin mißhandelte und die Frau eine » Andern

stöbe »
�ttn uicht bereue , werde » Sie natürlich

. . Habe » vi « wirklich so groß « Schätzt gefunden
llagte bi « Baronin rasch .
_ . «Ich bin zufrieden / erwiderte er , . ich habe mtt
" « wem Vater mich ausgesöhnt und trete nun in
* * * Kreise zurück , die mich damals autstießen . Und

Q freut e» mich, daß ich auch Sie in diesen «reisen

. Ist dies « Freude aufrichtig ? "

»Gewiß, Paula , um so aufrichttaer , al » ich wohl
u ° ea darf , daß Ihrem Glück « nicht » fehlt . "

»Nicht , V sagte sie. zweifelnd da « Haupt wiegend.
S' ebt kein Glück ohne Schatten , Werner , sollten Sie

"och nicht erfahren haben ? "

\ blickte sie betroffen an .
• So wäre auch Ihr Glück nicht ungetrübt ?" fragte er .

beklage mich nicht , e« wäre unrecht , wenn ich e »

bü * wollte, ' erwiderte sie ruhig , aber der herbe Zug , der

foJ ' hr « Mundwinkel umzuckte , widersprach dieser Be «

psug. �Mein Gatte ist aufmerksam und liebevoll , er

gol,� � kleine Opfer , da « ich ihm brachte , reich ver «

doch sprach er von der Möglichkett , daß Sie zur
�. »lttückkehren würden . "

fi
i

«ist £1****». ° l » Sie un » so plötzlich »erließen . war ' S

H so » « - ih « verloren gaben. Vielleicht ermnein Sie

> s stJb * . �dn « . der al » Geizhal , verschrie » war .

vor Zhrer Abreise ermordet , und von

mmm
b' e Seele unserer Truppe bildete . D« r Arme

verführte und verließ , wohlgemuth auf den Bänken de » Ober «

Hause » und seine Reden werden von den „ TimeS " eben so
achtungsvoll wiedergegeben , wie die Lord SaliSdury ' S oder
Granoille ' S. Aber der Herausgeber der „ Pall Mall Gazette " ,
der für die Veröffentlichung de » . �jungfrauentrtbut » im modernen

Babylon " mit dreimonatlicher Gefangnißstrafe gebüßt worden ,
sah nicht ein , wethalb der frühere Minister Dille da » unschul «
dig gekränkte Opfer spielm sollte , während er selbst für seine

wohlgemeinten Abstchtcn eingesperrt wurde , und deshalb kam
er in seinem Blatte so lange auf den Fall Dilke - Crawford zu -
rück , bii der Staatsanwalt von den streitigen Parteien ange¬
rufen ward . Dille spielte dabei va banqne und er verlor .
E » wird ihm nicht » andere » übrig bleiben , als fich in » Privat «
leben ptrückzuziehen .

Die radikale Union , über die fich Gladstone lustig

gemacht , hat soeben au » ihrem Hauptquartier Birmingham
einen Bericht über die bisherige Altion dieser Frattion ver «

öffentlicht , au » dem erfichtlich ist , daß nur die Annahme de »
radikalen Programm » durch die gesammte Partei diese Sektion

befriedigen wird . Die neue Partei soll förmlich organifirt
werden . Die al » „ Caueui " verrufene ältere Organisation , die

„ nationalliberale Federation " unter dem Vorsitz
de » in Southwark ( London ) unterlegenen Prof . Thorold Roger »
hat deschloffen , den finanziellen Ausschluß de » Klub » , der

während der Wahlen für die Gladstonianer - Kandidatm Geld

sammelte , zu einer Homerule Liga zu erweitem . In London
fand vorgestem Nachmittag unter dem Vorsitze Granville » die

fahre»
Versammlung de » liberalen Klub » der Stadst

o n d o n statt . Granville sprach die Uederzeugung au », daß
da » Piinzip der Gladstone ' schen Vorschläge , durch welche nur
die irische Frage gelöst werden könne , früher oder später vom

Parlament angenommen « erden würde . Dann erwähnte er
die zufriedenstellend « Art und Weise , in welcher Roseberry die

Schwierigkeiten mit dem Auslände , besonder » die türkische und

griechische Frage bezüglich Egyptens gelöst hätte . Granville

schloß : „ Wenn die Sachen auch langsam gingen , so sei doch

ohne Zweifel eine Besserung eingetreten . "

Italien «
Ueder da » Leben de » neuerding » so viel genannten Kom «

munardi und Galeerensträfling » Hamilkar Cipriani

aiebt da » Londoner „ Eommonweal " folgende Mittbeilungm :

Nach der Niederlage von ASvromont « im Jahre 1862 mußt «
Cipriani , ein Deserteur und Rebell ( denn er hatte sein Regi «
ment verlaffen und war zu Garibaldi Übergegangen ) , auS seinem
Vltterlande fliehen und seine revolutionär « Gefinnunq trieb ihn
nach Griechenland , wo er fich mergisch an dem Aufstande be -

theiligte und schließlich gleich seinen Kampfgenossen verbannt

wurde . Seine nächste öffentliche Wirksamkeit entfaltete er in

Egyptm , wo er unter den italienischen Bewohnern Alexandria »

Nach seiner Rückkehr nach Italien nahm Cipriani TheU an dem

Kretischen Aufstand und gehörte zu dem „ Rebellen - Korp » " de »

Zimdrakaki » . Hier traf er » um ersten Mal mit Flouren » zu «
sammen , mit dem er später für die Pariser Kommune kämpfte .
Nach der Unterdrückung de » Kretischen Aufstand « » ging Ctprtani
wieder nach Egyptm und hier wurde er in die Vorfälle ver «

wickell , welche der Regierung dm Vorwand für seine jetzige
Kerkerhaft gadm . Cipriani , der in Alexandria al » Vertreter
der Banlftrma Devieux u. Co . fungirt «, geriech bei einer

Abendgesellschaft mit LandSleutm in einen Wortwechsel , im
Verlaute deffen einer seiner sogmanntm Frmnde über ihn her¬
fiel und ihn berauben wollte . Um fich seiner Haut zu wehren ,

«
«brauchte Cipriani eine Waffe und verwundete einm
tiner Angreifer . Al » er fich mdltch au » seiner ge «

fährlichen Lage befreien zu können glaubte , wurde er von
Polizisten umgeben , die lhn verhaftm wollten . Gr leistete
Wire , stand und im Kampf mit chnm erschoß er einen der
Polizisten . Nach längerem Aufentbalt im Innern Egypten »
und m London finden wir ihn tm Jahre 1870 in Pari » , wo
er sich in die Modtlgard « einschreiben ließ und fich durch seine
groß « Trvfertett auszeichnete . Nach der Schlacht von
Montrelont wurde ihm sogar da » Kreuz der Ehrenlegion an «
geboten , - on ihm aber , treu seinen demokratischm Grundsätzen ,
zurückgewiesm . Er war einer der Leiter der Kommune . Bewe «
gung . Er formirte da » Bataillon von Lelleville , daS dann
unter da » Kommando Flouren » gestellt wurde . Cipriani war
der Adjutant seine » früheren Kampfgenossen . Bei dem Au » >
fall vom Mont Valerien , dem letzten ver Kommunard ? , bei
dem auch Flourmi durch Verrach seinen Tos fand , wurde
Cipriani schwer verwundet und vom Kriegsgericht » um Tode
vei urlheilt . Seine Wund « rettet - ihn ; die fünf Soldaten , die
mtt ihm erschossen werden sollten , kämm auf Satmy an , ehe
Clprtani au « seinem Bett gehobm und zum Hinrichtung «platz
tranSportirt werden konnte . Im Moment , al « man ihn von
dem Karren hob , um ihn vor die Fltntm der zu seiner Exe «
kution kommandtrten Soldaten zu stellen , kam ein Befehl von
Thier » , die Hinrichtung zu verschiebm . Nach 18 monatlicher
Hast zum zweilm Male prozesfirt , wurde er zur Deportation
nach Nm- Caledonim auf Lebenszeit verurtheilt . Er war einer

erholte fich eist nach langer Zeit wieder , aber er ist nicht
mehr aufgetretm , er wagte e » nicht , so sehr wir ihm auch
zuredetm , er fürchtete , Fiasko zu machen . "

. Und jetzt ?" fragte Werner , während sein Blick sinnend
auf dem Gemälde ruhte , da » in breitem Goldrahmen ihm
gegenüber hing .

„Jetzt ist er Soufleur . Sie werden zugebm , daß die «

kein benerdmtwerthe « Dasein genannt werden kann . Sein

Bruder hinterließ ein Kind , ein kleine » Mädchen , Schimmel
hat sich desselben angenommen , und ich glaube , sie wird

ihm seine Liebe einst vergelten . Sie hat eine recht hübsche
Stimme , und man rühmt ihren zurückgezogenen makellosen
Lebenswandel . "

„ Und den THSter jene « Verbrechen « hat man nicht
entdeckt ? "

„ New . Man glaubte ihn gefunden zu haben , als man

einen Handwerksgesellen verhaftete , aber e » muß diese «
wohl gelungen fem , sewe Schuldlofigtest zu beweisen , man

hat ihn nach kurzer Hast wieder entlassen und die Unter «

suchung wurde niedergeschlagen . Irre ich nicht , so waren

Sie mit dem Ermordeten bekannt — "

„ Nur oberflächlich, " erwiderte er rasch . „ Mit seinem
Bruder war ich allerding « befteundet , und einmal übernahm
ich e«, für diesen eine Bestellung auszurichten . Aber nur

einmal bw ich in dem Hause gewesen , ich erinnere mich

noch, daß der Mann mir gegenüber sehr ungezogen war .

Von sewem Bruder wollte er nicht » wissen , er gab ihm

Namen , die nicht « weniger al « schmeichelhaft waren , unser

Theobald Schimmel aber lacht « darüber und bettelte unver «

droffen weiter , vielleicht war der Geizhal « nicht so reich ,

wie « an behauptete — "
, „

. . Daß er Werthpapiere besaß , da » ist festgestellt

worden , aber wie gesagt , nach seinem Tode hat man

niibt « gefunden . Sie könnten ein gutes Werk

tbun Werner , wenn Sie dem ehemaligen Freunde mtt

kleinen Geldsumme unter die Arme greifen wollten . "

„ DaS soll mit Vergnügen geschehen, " nickte er , , ' . ch

weide
�ch��Nusalmiigass? Nummer dreizehn , oben unter

dem Dache . So ganz habe ich den allen Freund auch nicht

der Letzten , die amnestirt wurden . Nach seiner Freilassung war
er einer der Redakteure der sozialistischen Zeitung : „ La
Citoyenne . " AuS Louise Michel zurückkehrte , wurde ihr eine

Empfangsfeier bereitet , bei der Cipriani eine Dame , die von
der Polizei brutaltfirt wurde , energisch vertheidigte . Da »
brachte ihn aus ' S Neue in ' s Gefängniß ; er wurde prozesfirt
und au » Fronkreich auSgewiesm . In Italien wurde er gleich
nach seiner Ankunft verhaftet , prozesfirt und zu 25 Jahren
ZuchtShauS vtrudheilt für jene Ereignisse in Alexandria . Die

Verurtheilung wird vom Volke als eine ungerechte betrachtet ,
und ein bedeutende ! italienischer Jurist , Caio Rengetti , ver «
öffentlichte 1883 ein Buch , worin er nachwie », daß die Ver »

urtheilung Cipriani ' » im Widerspruch mll der Verfassung und
den Gesetzen stehe .

Rußland .
Wie der „Frkf . Zig . " au » Petersburg , 23 Juli , gemeldet

wird , ist gegen den G e n « r a l A n n e n k o w , den Erbauer
der zentralafiatischen Bahn , eine Untersuchung eingeleitet .
Was dazu Anlaß gegeben , wird nicht gesagt ; wenn man aber
au » der Zusammensetzung der mit der Voruntersuchung be «
trauten Kommisfion , welch « auS je einem Kommiffäc de » Finanz »
Ministeriums , der Reichikontrole und deS Ministeriums der

Verkehrsanstalten gebildet wird , einen Schluß ziehen darf , so
handtll e» fich um Geldangelegenheiten .

Balkanlander .
Nachrichten auS Belgrad besagen , daß die L a g e S e r »

dien » abnorm ist und eine ernste politische KrifiS droht . Wa »

König Milan betrifft , so war er niemal » besonder » beliebt .
Die jüngsten Beispiele der Unt - rd » ückuag , Ungerechtigkeit und
Begünstigung während der Wahlen haben tndeß die Un »

zuftiedenheit gesteigert . Die Oppofitlon gegen die Gara «

schanin ' sche Verwaltung ist nur ein äußere » Zeichen der voll ?«

thümlichen Gährung gegen verfaffungiwidrtge Mißbräuche , die ,
wenn fie nicht prompt beseitigt werden , wie man befürchtet , zu
unliebsamen Ruhestörungen führen dürfte . Der Minister sucht
fich bereit » unter dem Vorgeben mißlicher Gesundhett au » setner
lästigen Stellung zurückzuziehen. Die Dynastie Karaqeorgeoic »
ist nicht populärer al » die gegenwärtig herrschend « Familie —

beide werden gleichmäßig verabscheut ; aber , wenn e » auch nur
wegen einer zeitweisen Erleichterung durch einen Wechsel der
Herrscher wäre , eS dürfte eine Reizung zu Tage treten , da »
Experiment zu versuchen ; und außerdem gtebt e » einen dritten
Kandidaten , der , mit einem starken Rückhatt an eine slavisch «
Macht , die der jetzigen Ordnung der Dinge antagonistisch ist ,
dereit ist , durch die Zwietracht zu prosttiren .

Die Pforte beschäftigt fich augenblicklich mtt mehreren

Projekten zweck » Vermehrung der Staat » « Etn »
nahmen . Sie hat ihr Augenmerk , den „ B. P - N. " zufolge »
hauptsächlich aus die ausgedehnten Waldungen , welch « tm

Lande vorhanden find , gerichtet und glaubt , daß dieselben bei

vernünftiger und geschickter Bewirthschaftung sehr dedeutende

Erträge liefern könnten . Die Pforte deabstchtigt , mtt der Ver »
waltuna der StaatSwaldungen Spezialisten de » Westens von

allgemein anerkannter Kompetenz zu detraum .

Amerika .
Der Auslieferungsvertrag zwischen Eng «

land und den Vereinigten Staaten von Amerika
wirdell jensett » de » Atlantischen Ozean » viel Staub auf . Eine

Washingtoner Depesche meldet , ei sei Grund für die Annahme
vorbanden , daß der Senat wichttge Zusätze zu dem Vertrage
in Vorschlag bringen werde . Die irisch - amerikanischen
Journale speien Feuer und Flammen . Die „Jrish Worls "
schreibt : „ Bayard ' S und Phelp ' S Plan , E. rgiaad unter der

Verkleivung eine » Auslieferungsverträge » zu helftn , wird von
den Jrisch - nmerikanern bekämpft werden , weil letztere an die

Auftechthaltung der amerilanischtn Politik glauben , Amerika

nicht zum Bundesgenossen irgend einer fremden Macht zu
machen , in dem Werk ihr zu helfen , eine tyrannische Regierung
zu verlängern . " Der vostoner „ Pilol " , Boyle O' Reilly ' S
Ztiiung , sagt : „ Die Grenze wird überschritten sein , wenn
Bayard den Schild ,u Boden wirst , dm Amerika stet « über
die Häupter jener Politiker oder Reformer , oder Revolutionäre ,
welche Krieg gegen Unrecht in anderen Ländern führen und
an unseren Gestaden Schutz suchen , gehalten hat . Ein solcher
Vertrag wird die Infamie Amerika « sein und die besond - re
Schande einer demokratischen Verwaltung . "

Der „ Time » " wird berichtet , daß George Batet im Auf »
trage der Regierung der Vereinigten Staaten nach den
Samva - Jnseln abgesandt worden ist , um mtt den Ver «
tretern der übrigen Mächte über die Neutralifirung Samoa »
zu deratben . Diese Sendung ist da « beste Zeichen dafür , wie
wenig die Regierung der Vereinigten Staaten mit der auf
eigme Faust unternommmen EinverleibungSpolttik ihre » Konsul »
Greenedaum in Apia einverstanden war .

Gerichts - Zeitung .
Reichsgericht » - Entscheidung . ( Nachdruck oerdotm . )

Leipzig . 26 . Juli . ( Beleidigung durch die Presse . ) Vom Land «
gerichte in Düsseldorf waren am 6. Mai der Buchhalter Lud «

vergessen , und wenn mir auch die Rücksichten auf meinen
Stand nicht erlauben , ihn in jene « Hause zu besuchen , so
findet sich doch immer eine Gelegenheit , ihm einen kleinen

Freundschaftsbeweis zu geben . "

( Fortsetzung folgt . )

leben .An « Kunst und
Falscher Alarm im Theater . In Florm , kam vor

einigen Tagen eine Landdtligenze voller Passagiere , unter
denen fich einige Mustker befanden , an der Arena Nazwtiale
vorüber , al » e» einem Trompeter einfiel , auf seinem Jnstru »
mmte mit aller Kraft da » Alcumzeichrn zu blasen, welche »
dort bei FeuerSbrünstm üblich ist . Augenblicklich entstand in
der Arena , die von Holz gebaut ist , eine ungeheure Auf -
regung und Verwirrung . Di « Zuschauer sprangen erschreckt
von ihren Sitzen , Alle » drängte den schmalen Ausgängen zu,
Frauen fielen in Ohnmacht , Kinder schrien und alle Vorgänge
einer heillosen Panik spielten fich ab . Zahlreiche , zum Glück
nicht lebensgefährliche Verletzungen find dabei zu beklagen ge «
wesen , und nur mit Mühe tonnte die Ruhe wieder hergestellt
werden . Der muth willige Trompeter ist zur Verantwortung
gezogen worden .

Ei « großer internationaler Gesang » . Wettkampf
findet soeben zu Vervier » anläßlich de » öOjährig - n Bestehens
der dortigen Soelöt » rovalo de ohant statt . Derselbe dauert
drei Tage . Deutsche , franzöfisch «, holländische und belgische
Gesangvereine kämpfen um die zahlreichm G- sangSpreise . Der
erste Prei » besteht in einer goldenen Medaille und 3000 Ftk ».
Die Gesanasereine find in drei Divifionen eingetheilt ; in
der „division d' excellence " kämpfen zwei deutsche Gesang »
nereine . ein Pariser und zwei Brüsseler Gesangvereine um den
ersten Prei »

Eine Vergnügungsreise mittelst Schub . Au » Buda »
pest wird gemeldet : Die Reise Untern « bmungl Firma Poio yi
und Neumann arangirte mit sechSzia Personen , die für d, «
Fahrt und ganze Verpflegung ein Fixum bezabit hatten , eine
Reise nach Frankreich . An der französischen Grenze erklär . «
Unternehmer Neumann , kein Geld zu haben . In der Ges ' ll »
fchaft befinden fich u. A. auch Leute , die fich überhaupt Geld
zur Rückfahrt nicht verschaffen können , so daß fie per Schub
hierherdefördert werden müssen .



wia Niederleitner und tut Luchdruckereibefitzer Gustav Jockwer
in Düsseldorf von der Anklage der Beleidigung freigesprochen
morden . In der am 14 . November v. I . erschienenen Rummer
det von Jockwer redigirten „Düffeldorfrr Generalanzeiger " er¬

schien ein von dem erstgenannten Angeklagten verfaßter Artikel ,
welcher fich über die in jener Zelt noch schwebende Unter¬

suchung gegen eine größere Zahl von Zahlmeistern verbreitete .
Ei hieß darin etwa folgendermaßen : „ Schon mehrfach ist Klage
geführt , daß dai gerichtlioze Verfahren nicht selten sehr lange
dauert . Es muß Zugegeben werden , daß die Gerichtsbehörde
in den letzten Jahren ernstlich bedacht gewesen ist , diesem
Uebelstande entgegenzutreten . Um so mehr fällt ei auf , daß
eine gegen einen Mitilärdeamten hier anhängige Untersuchung

Üo lange andauert , ohne Saß Erhebliches gegen denselben vorliegen
oll . Der Militärverwaltung wird dieser Umstand nicht zur Last
gelegt ; man sucht vielmehr nach anderen Gründen . " Wegen
dieses Artikels stellte der Kommandeur dei 39 . Infanterie -
regimentS , Frhr . v. Hemw . ingen in Düsseldorf als „Gerichts -
Herr " Strafantrag . Die Freisprechung der Angeklagten wurde
« n Urrheil folgendermaßen begründet . AuS dem Artikel er «

giebt stch, daß der Verfafier der Anstcht ist , dai Verfahren bei
den Militärgerichten sei noch immer langsam . Damit ist die

Grenze der Kritik nicht überschritten , denn ei wird nur gesagt ,
daß die Untersuchungen beim Militär von längerer Dauer

find als bei dm anderen Gerichten . Die bloße Erwähnung ,
daß eine Untersuchung lange dauert und doch resultatloi ver -

läuft , kann für eine Behörde keine Beleidigung enthalten .
Wmn nachher gesagt wird , man suche nach anderm Gründen ,
so wird damit allerdingt gesagt , daß illoyale Gründe bei der

Untersuchung maßgebend gcwesm seien . Diei ist zwar objektiv
eine Beleivigung , aber der Kommandeur kann fich
dadurch nicht getroffen fühlen , weil sie nicht gegm
ihn als Gerichtsherr gerichtet ist. Der letztere
würde bmch den Schlußsatz nur dann beleidigt ,

sein , wenn ihm der Vorwurf gewacht worden wäre , daß er
seine Pflicht , die Untersuchungen zu beauffichtigm , unterlassen
und dadurch die Verzögerung der Untersuchung gegen den
« inm speziell gemeinten Zahlmeister verschuldet habe , oder
wenn tn der tzauptverhandlung fich Anhaltipunkte dafür er «

«eben
hätten , daß ei wenigffmi in der Absicht der Angeklagten

lg , derartiges zum Auidruck zu dringen . Der Vorwurf bezieht
fich nur auf dm Audileur , und dieser bat keinen Strafantrag
gestellt. Mit dieser Begründung war die Staatsanwaltschaft
nicht einverstanden und legte deihaib Reviston ein , welche vor
dem L Straisenate des Reichsgerichts verhandelt wurde . Ge -

rügt wurde die Verletzung der Militär - thtrafgorichtSordnung
und ausgeführt , der Auditeur müsse stch stets den Anordnuagm
des Gerichtsheun fügen , wmn also dem Auditeur ein Vor -

wurf gemacht werde , so falle dieser auf dm Gerichtsherrn
zurück , welcher Strafantrag gestellt habe . Der Reichsanwall

beantragte in Uedereinstimmung hiermit die Aufhebung dei

Urtheili und bemerkt « noch , daß der Gerichtsherr nicht
nm — wie das Landgericht annimmt — die Auf-

Eht führt , sondern auch die Verantwortung für die
mts Handlungen des Audrtmri habe und daß im Namen de »

GerichtSherm alle Entfcheidungm geteoffen werden . Dai Reich «.
gericht hob hie , nach da « Urthell fammt den thatfächlichm Fest -
stellungm auf und v - rwtr » die Sache in die Vorinstanz zurück .
Die Entscheidungigründe lauteten - Da » Urthell erster Instanz

Sat angenommen , daß das Untersuchungigericht der Diviston
eleidigt sei , es war deshalb zur Antragftellung dieses Unter -

suchungsgerich « berechtigt , und dieses wird repräsentirt dmch
den Geriwtsherm . Wmn das Uctheii annimm ! , daß der
Auditeur beleidigt sei und dieser keinen Antrag gestellt habe ,
so ist in dieser Annahme nicht eine thatsächliche Feststellung zu
finden , sondern eine Schlußfolgerung daraui , daß das Gericht
ali verletzt dezeichnet ist . R- chtsinihüwlich aber ist es . wmn
die Instanz angmommm bat , daß hinstchtlich der materiellm

Untersuchunatführung der Audileur derjenige sei , welcher dai

Gericht eprase tüte und als d r direkt Verletzte anzusehen sei .

Es ist auch in Urllersuchungm der Gerichtsherr derjenige , der

die Verantwortung für den Auditeur hat .
London , 24 . Juli . Eine dreifache Mörderin , die 29jSH -

rtge vrrwtttwete Mary Ann Britland , wmde gestem von dem

Geschwormmgericht in Manchester der Ermordung von drei

Personm tn Ashton - under Lyne durch Vergiftung für schuldig
befunden und zum Hängetode verurthellt . Die Opfer waren ihr
Ehemann , ihre Tochter und eine Nachbarin , und es wurde er «

wiesm , daß ste vor dem Hinscheiden der drei Personen Mäuse -

gist gekauft udd sich über dessen Wirkung erkundigt hatte . In
allm Fällen batte ste eine Ledmiverficherungisumme bezogen
und lebte zur Zeit ihrer Verhaftung mll dem Ehemann der von

ihr vergifteten Nachbarin zusammen — Die älteste Tochter der

Angeklagten starb im März , der Mann am 8. Mar und die

Nachbarin Mary Dixon am 13 . desselben Monati . Während
daS schnelle Absterben der beidm ersten Personm kein « ufsehm
vermsacht «, erregte der Tod der Mary Dixon Verdacht , well

gemunkelt wurde , daß zwischen Ann Britland und Thomas
Dixon unerlaubte Bqiehungm deständm und von einer Heirath
die Rede war . Edmso war erwiesm , daß Mary Dixon in
einer Assekuranzgesellschaft versichert war und ihr Mann in Ge -

sellschaft der Ann Britland die unbedeutend « Verstcherungs -
summ « eingezogen hafte . Sobald dir Polizei enmttell hatte ,
daß da » letzte Opser der Gistmtscherin durch Mäuse -

gist ( gemischt mtt Arsenik und Sirychnin ) umgebracht
worden war , wurdm die beidm früheren Verwandten ebenfalls

ausgegraben und man mtdeckte in derm Magm Arsenik .
Beiv « , Thomas Dixon und Ann Britland , wurden dingfest
gemacht , der «strre aber , der dei der Vergiftung weder zu «
gegen gewesen war , noch auch das Gift gekauft hatte , schon
bei »er Voruntersuchung wieder auf fteim Fuß gesetzt . Da »

Zeugmoerhör brachte eigentlich nicht » zu Tage , alt daß die

Giftmischerin mll brutaler Offenheit gebandelt und nach dem
Tode des letzten Opfers zu einem Casslier geäußert halt : ste
wundere fich , od die Polizei da » Mäusegift im Magm « t -
decken werde . Die mll der Untersuchung detrautm Ehemller
steiften ohne Schwierigkell die Anwesenhell einer gmügenden
Dosts Arsenik fest , obschon tn Folge der Zell Strychnin nickt

v ehr nachweisbar war . Die Veriheibigung machte gelten . ,
daß kein Moliv zu diesem dreifachen Mord vorliege , und trotz
der Schlußrede des Richter », der die Unmöglichkeit eines drei -

mal wiederhollm Versehms nachwies , sprach die Jury erst das

„ Schuldig " au «, als der Richter Cave die Drohung autsprach ,

er wer « die Geschworenen über Nacht einschließen lassen , und
die Gerichtsdeamtm auf dem Punkte warm , dm Befehl aus -

zuführen . _

Soziales « nd Arbeitervewegimg .
Evangelischer Arbeiterverein . Auf einem Verbands «

feste des evangelischm Ardellervercins für Rheinland und

Westfalen , welche ! kürllich in Effrn adgehaltm worden ist , er -

fuhr man , daß die Zahl sämmtlicher Mitglieder des Vereins in

diesen industrtereichen Provinzen noch nicht 12000 beträgt .
Gegründet find diese Vereine vor Jahrm als Gegensatz zu dm

katholischen Gesellmvereinm , doch erregen dieselbm vul weniger
Interesse , da ste fich lediglich mtt allerlei ptettfttsch - m Wesen

beschäftigen , während die letzteren der sozialen Frage doch

einige Aufmerksamkett schenken und tn Aachm , Krefeld und

Esten bei den Reichstagiwahlm ausschlaagebend aufgetreten

find . Desto albemer ist es , wmn die „ Elderfelder Zeiwng "

die evangelischm Ardellervereine An mächtige » « ollwerk gegen
die Sozialdemokratie nennt und ste für berufm hall , an der

ststlichm Hebung des Volkes mitzuarbeiten . Und besonders in

Bezug auf dm Elderfelder evcmaelischm «rdeiterverein niomit

das odm « mannte Blatt dm Mund übervoll . indem eS be.

merkt , dieser Verein suche die d ' fferm Elemente de « Ardeller -

stände » im Kampfe gegm die Umsturzmachte der Gegenwart

zu sammeln und zu stärken und die verblendeten und
verführten Massen zu einem Leben der Gottesfurcht ,
Zucht und Ordnung zurückzutübren . Der gedachte Elder -
felder Verein hat noch nicht 300 Mitglieder . Die Aermsten
müssen fich stcherlich noch sehr abquälm . wmn ste die ver -
blmdeten und verführten Massen in Elderfelv , die man auf
reichlich 15000 krästiae ei wachsen « Arbeiter angeben kann , in
den Schooß des Pietismus zuiückführm wollen . DaS
Wupperthal hat glücklicherweise aufgehört ein Muckerthal
zu fein .

Statistische Lohnangaben . Liest man die Angaben ver -
schiedmrr Aktimgesellschasten und Handeltlammem über die
Lohnhöhe in einem Elablissemmt oder in einem Bezirke , so ist
man nach dem Lesm derselben häufig amug nicht klüger , als

vorher . So macht der Handelskammer deiicht zu Stralsund
folgende Angaben : „ Von Fabriken beschäftigte die Pommersche
Maschinmbauanstalt 80 Arbeiter mtt 2,80 M. Durchschnittslohn
ver Tag , die Maschinmfadrik von Maurer 20 —30 Arbeiter mll
2 - 4 M pro Tag . die Semow ' sche Malzfabrik 15 Brdeiter mll
2 M. Durchschnittslohn exklusive Nachtstunden , dt « Hoßfeld ' sche
Dampfzicgelei in Dooin 66 Arbeiter mtt 2,35 M „ die 24 vier -
drauereim des Bezirls bezahlten 50 625 M. Brausteuer und die
8 Brennereien 96424 M. Branntweinsteuer , die Dampflunst -
mühle verarbeitete 576880 Kilo Getreide und Hülsenfrüchte ,
die Patent - Stell - Kummetfadrik von Fr . Rartms u. Co. de -

schästigte bis OUos « 20 , dann 45 Arbeiter mtt 1,80 —3 R .
per Tag , die Ptanoforttsabrik von I . P. Llndner Sohn 14 Ar¬
beiter mtt 12 —18 M. Wochenlohn , die Reaierungidruckerei

mll 6 —30 M. per Woche , die Vereinigte Stral -29 Arbeiter
sunder Epielkartenfadriken , Aktiengesellschaft , welche nahezu eine
Million Spiele fabrizirte , 120 Ardeiter mll 1,20 bis 2,50 M.
Tagelohn , die Stralsunder Spielkaftenfadrik , welche nahezu
300000 Spiele erzeugte , 40 Arbeiter mit 6 —20 M. Wochen¬
lohn , Voß u. Schütz ' » Bautischleret und Parquetbodmfabrik
70 Ardeller mll 1,60 - 4,50 M. per Tag . die Schiffswerft von
Kirchhoff 12 Arbeiter mit 2,60 M. per Tag . — Einigemal ist
der Durchschnittslohn angegeben . Aber was soll das heißen :
die Arhetter erhalten 2 —4 M. Lohn ? Wieviele von den 30 Ar¬
beitern bekommen 2, wieviele 4M . ? Man kann ja annehmen ,
daß unter den Ardeitem ein Vorarbeiter mit 4 M. und die

übrigen mll 2 Mark auSgelohnt werden . In der Regierung »-
vruckerei gar ist der Lohn von 6 b i » 30 M. angegeben ; au »
dieser Angabe einen richtigen Schluß auf die dortige Lohnhöh «
zu ziehen , ist unmöglich ; dasselbe ist der Fall bei der Parquet -
bodensabiit , wo der tägliche Lohn zwischen M. 1,60 bis M 4,50
schwankt . Da Halle man doch lieber völlig schweigen sollen .
Solche Anaadm aber sollm wahrscheinlich dazu dienen , den
wirlltchm Durchschnittslohn zu rertuschm . Sicherlich erhäll
von dm 70 Ardeitem der letzten Fadnl nur ein äußerst qua -
lifizirter Arbeiter 4 M. 50 Pf . Tagelohn , während das Gros
stch mll 1 M 60 Pf . begnügen muß .

Der verband der Dresdener Ortskrankenkaffe « ,
welcher beim vorletzten Jahresabschluß einen Vermögensbestand
von 31 301 M 60 Pf . aufzuweisen hatte , arbeitet gegenwärtig
mtt Unterbilanz und steht die Zahlungseinstellung in nächster
Zell zu erwarten .

Das sächsische Landesverfichernngsamt hat seine erste
öffmttiche Sitzung am Freilag abrehatien , zur Entscheidung
über einige Returtgesvche gegen die Entscheidungen von Schied » -
gerichtm .

Die Viererzeugnvg in Oesterreich . Nach den neuestm
Ausweisen über die Vcrzehrungfsteuer warm in 'der Betriebs¬
periode vom 1. Sepumder 1884 bis 31 . August 1685 in
Oefterreich - Ungam 2020 Bierbrauereim im Betriebe . Gegm
da » Vorjahr 1883/84 ist abermals ein « Verrinaerrmg zu ver -
zetchnen , und zwar um 33 Blauereim . Außer Betrieb waren
248 . Im Jahre 1860 war die Zabl der im Betriede befind -
lichm Br <. rauereien in Oesterreich 2824 , in Ungarn 490 , zu¬
sammen 3314 , jo daß stch derm Zayl um 46 pCt . vermindert

hat. An Stelle kleiner Brauereien sind eben

umfangreiche Brauereien mit bedeutender

Leistungsfähigkeit getreten . Es ist denn auch dre

Zahl jmer EiabliffemmtS , welche mehr al ? 10000 st. Steuer
im Jahre zahlen , bfträch . lich gestiegen . Di « Produttion an
Bier ist grgm dai Vorjahr etwa « gestiegen ( um 117 745

Hektoltter ) . Es wurden nach dm Verzehrungssteuerlistm
produzirt

in Oesterreich in Ungarn zusammen
Hektoliter

1883/84 . . . 11 392 195 645 306 13 037 501

1884/95 . . . 12485 784 669462 13155246

verlinrr Ausfuhr « ach de « vereinigten Staate « .

Im vergangenen zwellm Vierteljahre hat der Werth der
Berliner Ausfuhr nach den Vereinigtm Staaten von Nord¬
amerika erheblich zugenommen ; derselbe ist von 1 061 692
Dollars im entsprechenden Zeiträume dei Vorjahres auf
1 523 355 Dollars , also um 50 pCt . gestiegen . Damit ist die
Abnahme der Ausfuhr tn dem Jahre vom 1. Juli 1885 zum
30 . Juni 1886 gegm das entsprechende Lahr 1884/85 auf
282 000 Dollars zurückgegangen . Dem Werth « nach stehm
unter dm Ausfuhrartikeln voran Velvet « und Plüschwaarm
mit 245000 , wollme und gemischt - wollene Waarm mtt 204 000 ,
Album » mll 142000 Dollars .

Vermischtes .
Eine verlorene Tonrnüre . Die „ Märk . Ztg . " in

Neu - Rupptn mrhätt da » folgende Inserat : „ Eine Tournüre
ist w Malchow gejunden wordm . Inhalt : Taschmtuch , Shlips ,
Quantum Watte , Schleier und andere Dammdekletdunai stücke ;
adzuholm Ludwigstraße 28 . " Die Erklärung dieses Inserats
dringr die „ Neu - Rvppiner Ztg . " tn folgender Weise nach der
Erzählung emei Ab�numten : „ Am Sonntag unlernavm ich
einen kvaztergang na » Malchow ; in der Nähe de » Gan Hofes
daselbst fand ich eine Tournüre von respektabler Ausdehnung ,
über welch » die auf der Dorfstraße fich bejlndliche Gesellschaft
in ur geheure Hetterkeit ausbrach . Ich trug dm Fund , der aus
einem aus weiter Leinewand genähten Beutel bestand , in eie
Gaststube , um ihn auf seinen Jnhatt zu prüfm , und et fand
stch darin vor : 1 Ein Quantum Watte , 2. ein haldver «
brannte » Küchenhandtuch , 3 ein seidmer Dammshawl , 4 ein
schwar�r Schleier , 5. ein paar wollme Dammdeinklcider und
6. ein Taschmtuch gezeichnet I . I . Di « Dame , die diesen
Verschönerungsgegenftand verloren hatte , war auch Augmzeuge
dieser wichtigm Entdeckung , denn die Verlrgmheit , die ficd dei
derselbm bemerkbar machte , ließ zu der Annahme berecbtigm ,
daß ste die Eigmthümecin sei . "

Die gesürchtete Gattin . Der ehemalige «esttzer eines ein -
träglichm Geschäfte « in Ottakrtng dei Wim , SedasliimW - . hätte stch,
wie da » „ N. W. T. " meint , zu dm Glücklichsten aller Sterd -
lichm gezähll » wenn ihm seine Ehehälfte da » Lebm nicht gar
so sauer aemacht haben würde . Die Gattin des Grünkram -
Händlers hatte tn der That alle Eigenschaften , welche ste in
den « ugm d«! jenigen , mit dmm ste in näherem Ver -
lehre stand , nicht besonder » beliebt machten . Die
«bi . stg « Greißler m" war da » Epitheton , da » der „ har -
den " Veronika von der Nachbarschaft beigelegt wurde .
Sebastian hatte bald keine frohe Stund « mehr , er fand kein
anderes Mittel , seinem Joch « zu entgehen , al » heimlich die
Flucht zu ergrelfm , um so vor den Angrtffm seiner Grsponstin
gefiehert zu sein . Von St . Pölten aus reichte er die Schei .
düngt klage ein , und die Lösung der Ehe . welche er nach
längeren Kampfm durchgesetzt , war » as Eldorado seiner Wünsche .
Zwei Jahre find sellher vergangen . Veronika hatte ihre Hab -
seligkettm , « Geld gemacht , und Niemand von ihren einftiatn
« ettmnten bekam ste jemals wieder zu Gesicht . Es hieß daß
ste die Bekamttschasi eines „ Künstlers " gemacht und mit

fi
ife *

ihrem neuen Opfer Wim verlassen habe . Der gesch
Gatte fühlte stck durch diese Nachrichten beruhigt , und
Kurzem ließ er fich wieder in Wien nieder , um im Kreise
allen Freunde für seine ehemaligen Leiden Entschävtgung
finden . In dm letztm Tagm der vorigen Woche trat Eebafiiaift
dm Rachmittagftundm aus einem Gasthause in Mazletf»
dorf in fröhlicher Stimmung seinm Heimweg an . In �
Nähe der Linie wurde er von dem Ausrufer einer #

aufgehalten , der mit Stentorstimme dem verfamm «�
Pudltlum zuschrie : „Hereinspazierl , meine Henen und Da #
hier sehen Sie , was Sie noch nie gesehen , dm Mann mll %

eisemen Magen , der Feuer , Kieselsteine . Messer und Gabeln «Z
speist . — Die schwebmve Jungfrau , die Ihnen die Zukunft prott
zell vi « zum jüngsten Tag . " — Sebastian konnte den Verlock »?
nicht widerstehen , er trat in die Bude . Was er da gel »
und erlebt , scheint für ihn entsetzlich gewesm zu sein . Auf !

"

stürzte er nach wenigen Minulm wieder in ' » Freie und
Abend sagte er ängstlich seinm Freunden im Gasthause :
keine schwebende Jungfrau in der Nähe g' sehm ? Morgen
i mit dem Frühesten fort von Wien , — t geh nach An
— i laß mich dei die Indianer im Prater anwerben , daß .
Niemand kennt — mein ' Veronika — a schwebende JuiW
jetzt bin i nimmer sicher , daß ' » m' r durch d ' Lust daherg ' f #
kommt . "
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Kleine Mittheilnngen .
Schvetufnrt , 23 . Juli . Das im bayerischen Regiert

bezirk Unterftankm belegene Schweinsurt , eine Stadt vo»
12 600 Einwohnern ist gestem von einem furchtbarm 1W

heimgesucht worden . Abends halb 8 Uhr entlud fich üb «
Stadt ein so schweres Gewitter mit Hagelschlag , wie rn #,
Menjchmgedmttn hier noch nicht erlebt zu haben glaubt .
aefähr 10 Minuten lang fielen Schloffm in der ( WK
Taubeneiern . ES dürften wenige Häuter vorhanden sein , »

nicht Schaden litten , sei es dmch Abdecken der
durch Zertrümmerung der Fmsterscheiden . Der .
stark , daß selbst die Kuppel ver St . Salvatorkirche
auch jvutdtn viele Bäume entwurzelt . In den Straßen
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das Waffer so stark , daß MSN tn einem Kahn hätte % Vollung
können . Die städtische Schwimmschule soll zerstört sein-
halb neun folgte ein wellerei Gewllter , bei dem es « » 5
aber kurz hagelte . Von anderer Seite hören wir ,
dm in der Stadt ar gerichteten Verwüstungen
Unwetter einen Theil der Einsteighalle am Bahr Hof
Ein Theil ver eisernm Träger , etwa 15 —20 cm der Zabl,
»Heils abgebrochen , thells verbogen sein . Das Gewi
stch auch über die bmachdartm Ortschaften
Schwebheim und Smnfeld oerbreitet und großen
den angerichtet , die lange dretteme WagG >
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wurde vom Wirdelsturme förmlich zusammengerissen ; dätt
~ . . . . . .- * - • - -

i belemW
i

Nacht hatten über hundert Arbeiter unter Fackelb - - - - -- .

. . . . .

w,
thun , das Rollblech der Dächer von den Schiene «. vitschb«,
schaffen . Die Zerstörung deS Dache« soll kolossal ( A Press «
großen Schaden verursacht hoben . — Di « „ Würzb .

* *

richtet dazu noch folgende « : „ Eine Windhose hob die » ?
remise de « Bahnhof « förmlich auf und warf ste in

Ksammm , die eitlen Wagm unter fich degrabend . ®Ü* S
r Dienstwohnungm hob es ab und warf die Ba .

und Wagm dmch und dmch . Zweimal schlug der
ohne zu zündm . Gerade hatte der Schnellzug den

Perron verlassm , al « die Windhose das Wellendach
und die 25 Zentimeter starken Eisenträger an ib « r
dungi stelle , wo die Säule in den Sockel geht , a bkmckl»,
Strohhalme waren die EismtrSaer stärkster Softe geb
geknlctt . Abofte und andere Gebäude warm ihrei ?
dächer au « Blech beraubt , die Kamine find natürlich t
dm . In der Stadt am Viehmartte oberhalb
ganze Allem umgeworfen . — Während von m- dreren �- t
geschriedm wird , daß Mmschenledm nicht zu bdWn i

lesen wir in der „ Franks . Ztg . " : „ Eine Mutter , j J
Straße gehend , wollte ihr Kind schützm und brachte

nach Hause . Zu gleicher Zeit tobte auch in Lohr ,

derg und Umgebung ein mtsetzltcher Gewittersturm w»

schlag� ebenso im Werrathale soll da » Wetter�l�
gebaust haben . " — In der Stadt Schweinwrt selbst
nach dem „ Fremdenblalt " fast alle Dächer beschätigl , «

theil » abgedeckt und verschiedene Kamine sind eingestü�
Thmm der St . Salvatorkirche ist der obere Theil a!

verschredme Scheunm , leichtere Gebäude und
wurdm weggefegt , große Fadftkschomsteine zertrüo #' -
niederenTheite der Straßm standm so unter Wasser , daßbss !

aufgeriffm werben mußten , um dem Wasser nm
fluß zu oerschaffen . Die Bäume find alle total zerrWJ
abgebrochen . Der Telegraphendimst ist in

scdädiaung der Drähte dmch umgefallme
hemmt , im Bahnhof selbst da « Dach über d #
� ' ' — -

die Schienen geschleudert .
Pftvatbadeanstattm treibe »- tt
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abgehoben und weit über die Schienen geschleudert .
Schwimmschule sowie Pftvatbadeansta '
Trümmerhaufen gleich , aus dem Maine .
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Menschmleben gekostet , diS jetzt spricht man
die in einer Badeanstalt ertrunkm find . In
stehen hohe Fadftkkamtne eingestürzt , zwei Thürme , »%,
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Hallmbeschädigt worden : große freifieh - nde -

- - - - -

Kaftmhauser in Trümmer gelegt , vom Sturme
Micke 100 —200 Meter , selbst ganze Dächer well
Der Blitz schlug mehrmal ein . ohne zu zündm .
sind nicht zu dellagen . In Smnfeld . bekannt

ausg - dehntm Gemüsebau , ist auf einem großen , _ _

Felder alles vernichtet , edmso in mehreren
Stunden von hier entfernten Orten . Die Ernte tt�l
ständig vernichtet dmch dm Hagelschlag , der mtt �
verbunden war . Der Schaden wird auf mehrm .
tausend Mark geschätzt - Auch der Bahnhof hat st ®;

Wie « . 24 . Juli . Da » injuriöse Schreiben ,
W. Pssster dem Gemeinderath « seine Mandatsnted� , »

zeigte , hat . wie bekannt , da « Gemeindnathspräst� , b

laßt , die Frage in Erwägung zu ztehm , ob gegen
der dieses Schreiben » nicht gerichtliche Sarttie
seien . Die zu Rath « grzoaenm Juftstm äuße�n�, f

daß zwei Stellen in dem Briese zu einer gerich»A�,:
gung gegründete Beranlaffung bieten . Doch '

auch angezeigt erscheine , dm W. Pfister

ü
gen . " D.

zum Märtyrer zu machen , waren die Ansichten W
dem in der Recht , sektton fich die gleiche S & gW
geam die Eintettung gerichtlicher Schritte ausgew�j�
sollte tn der gestrigm vertraulichen Sitzung des � ,

Nwtmv

M

i
Ii

da » PlmumLelbst"die Entscheidung treffen. � 3�
öffentlichen Sitzung beantragte Dr . Mandl , » an

Bezug habende Referal tn öffentlicher Berathun « „ ;
Ein MUglted der Rechten , Dr . Stern , unter nu » ylK
trag , der auch die Zustimmung der Bersammwns� ?

da « Referat zur Vnbandlung gelangte , enis „ �
Gemeinderäthe . die stch seiner Fell

V
5-1-11141
ste

Pfister nicht angeschloffm hatten , aus dem

G�R . Vaugoin Namen « der Herrm eine in

drückm abgefaßte Erllärung kuttte . w

mottvifte . Nach einer k,

lung gemäß de « Anftage or » meir » » " — «-- . w
Einlcttung geftchfttcher Schritte ' geam
Dieser Beschluß wurde in einer Weise m�l ' v» % f
die schärfste moralische « bufthellung 12,

" " ~ '
Dr . Ephraim Wintermtz

«Ä?. -
�' ttchberg

'

■
'

s «
Der htefige » rzt Dr . Ephraim Winterm « 5 /
Kerker wegm versuchten Betruges , begangen qt »

der Milüä: bes ) tiurp , vermtheilt worden .

&li ?%

Dr . Mofttz Braun wurde fteigesprochen .
M

Veramworfticher Redattem « . Eronhew in Berlin . Druck und Verlag von Max Bndt » « tn Berlin 8W „ « euchftraße 2. Hiert »



J
V-

m
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Pr . 173 . Mittwoch , den 28 . Znli 188 « . III ZotzN

Dir Friutmiibkit in Ktrli«.
Von Han » Fischer .

Die ArbeUerinnenflage . die olS ein Stück der allgemeinen
Malen Frage sich mit immer zwingenderer Nothwendigkeit
geilend macht , will allen Wtderwärttateiten zum Trotz nicht
Wn drr Tagesordnung verschwinden . In Mai d. F . erfolgte

y* polizeiliche Schließung der Berliner «rbeiterinnenoereine .
lAerein zur Wahrung der Interessen der Arbeiterinnen " ,
Mch verein der MSntelnaherinnen " und „ Verein der Ar -
Merinnen Berlin »" . ) Seitdem ruht die öffentlich « Agitation ;

5« ihr auch all ien « Arbeiten , welche der Bewegung eine

Mere Bast » schaffen soAen . Wir haben dabei hauptsachlich
von den leitenden Frauen veranstaltete Privatenquete über

die Lage der hiefigen weibiichen Arbeit im Auge . Da wir
i -S, fortlaufend übet die Ermittelungen berichtet haben , können
5 % un » wohl erläuternder Bemerlungm enthalten . Ueber die

�dtßehung»ursachen , die Licht - und Schattenseiten , die Ziele

fw Bestrebungen der Aibeiterinnenbew ' gung un » heut zu ver -

Otiten, haben wir ebensowenig Veranlaffunq ; fie find Allen
offenbar . An die Stelle de » gesprochenen Worte » ist nunmehr

�»schließlich da » geschriebene getreten . Und e» ist erfreulich ,
? oß diejenige Presse , die bi » zu der Staatsministerialverfügung
o « Ardeiterinnenfrage entweder aar nicht oder nur so nebenbei

behandelte, durch dee Macht der Bei hältniffe au » ihrer passtven
vutung hnautzgedrängt worden ist und vielfach der Frage
O' cht mehr unfreundlich gegenübersteht . Wir müffen leider auf
«Inen vollständigen Rückblick über die jüngsten PreßSußerungen
Achten . Ein Artikel von Dr . Hirsch berg über „ Löhne der Arbeiter

jmnen in verlin " , in den Jahrbüchern für Nationalökonomie und
vtattfttk ( Herautgeber Prof . Joh . Conrad ) scheint un » aber

wnen
lesten eine » besonderen kritischen Maßstabe » zu oer -

* v�iweifelhaft dezweckte der Verfasser da » Beste ; nur hätte
�. behutsamer ,u Werke gehen , stch auch nicht in den Mantel

di - ?M?>schast hüllen sollen . Er spricht von einer Stelle au »,
Beachtung findet und Vielen all mit dem Glorien -

birkü.«. , �nfeblbarkeit umzogen nscheint . So ist denn Dr .

Pre « . � Artikel ohne Kommentar und Kritik durch die

!e4ihn,2t ®£lfctrt mit ihm aber auch alle Irrungen und an -

ab Wahre » und Unrichtige » wechseln in bunter

auch �. 5' Aussind wird der Mangel einer regelmäßigen oder
- nut 0,1 - - - - - -- - - - -emeinen Lohnstatistik bedauert , die

! Arbeiter - wie Ardeiterinnenstage
wi , „. . T" ' . ' " - tu « is , Hebungen in bestimmten LandeStheilen ,

� auch einzelner BerusSzwcige blieben eben nur Stückwerk .

auaeL unl «trifft , so meinen wir , daß da » Parlament
ni»? «uf einer Reichserquete bestehen soAe . Ist e»

ta ?[ btn Widerspruch , wenn unsere sozialwissenschaftliche Lite «

s, . � " ur zum Theil von deutschen Quellen au » gehen kann und
Z. 7. . r�s°chlich englischer bedienen muß ? Sollten doch nach

. - uh " . » l » d « » b - ld dle Lrttung der «erltner Arbeiterinnen .
Oeweauna den durch die Schließung der Verein « leider nicht zu
Ende geMhrten Plan faßte und auikührte , durch eine Privat -
« quet « st » selbst Klarheit zu oerschaffen , so war die » mtt Gr
« uflibuung zu begrüßen . Musterhaft und angrifftzfret konnte
et . , « solche bei den zu Gebote stehenden geringen Mitteln ver -

Privatenquete ja unmöglich sein , ader fie gab doch
�"tschluß rmd Anregungen in Fülle . Dr . Hirschberg betont
wohl die Schwierigkeiten , wtlche einem solchen Vorhaben ent -
fifgenftehen , achtet aber nicht der Wirkungen deffelden und der
diesbezüglichen eigenen Bestrebungen der Ardeiterinnen . Er
« gl seinem Artikel die Zusammenstellungen de » statistischen
Imte » und der städtischen Gewerbedeputation zu Grunde .
�»dereS Material scheint ihm nicht zur Verfügung gestanden
I» haben . Bedauerlich . Alle Beruf «, weige find vertreten .
7*5 Löhnen der Männer werden die der Frauen gegenüber -
MM . ES heißt : „ Betmg der Lohn einer Wäschearbeiterin
a S - » s " empfing der Arbeiter 20 und 22' / , , bei 7' / , und

M. 15, bei 10 - 12 M. 16 - 20 . Fn der Textil -
7. , "urie zahlten Zwirn - und Kunftwollen - Fabriken
«eibltchen Arbeitern 9 - 10 , männlichen 16 - 18 , Färbe -

oi - M �eren 8 —9 , letzteren 13 —15 ; die OrtSkrankenkoffe

a, . ,, on . daß Frauen 8, Männer 18 M. Wochenlohn empfin -

die � spricht für stch selbst . Dr . Htrschberg kann nichi

tim . f dieser Abweichungen erkennen . Wir wollen fie
ZrjWßMt : da » immer größer werdende weibliche ArbeitSan -

sam�' « Ehelostgkeit und schließlich die Misere unserer ge -

vä &
� Akkordarbeit, all da » AllerhellmMtl hingewiesen . Weiß

W lÄ Dr . Hirschdera nicht , daß z. B. die M- hrzahl der

UrL ? arbellenden Näherinnen , besonder » die Mufterarbei�
m unK mm- oirr�M x: . «»mK

w' Js hurch Akkordarbei : ) werden auf 10 —11 M. in den Ge -
kJ ?*" beziffert , indessen seien auch Löhne von 7 —8 M. , be -

ftX » te der Handschuh' abrikation üblich ; die höchstm Durch -
LWtthne von 14. 15 bi » 17 M. kämm in der Metall - und

0cr «?ustlie , häufiger w der Konfektion und der Hutindustrie
sfifir. werden ferner in einzelnm Branchen Durchschnitt «-

chz, . von 5 —g M. gezahlt . Und ähnliche » mehr . Dankbarer
ÖstL** gewesen , wenn Dr . Htrschberg stch nicht in so engen
AtbJKr Behalten hätte . Man vermißt ficher « Datm über die

bn�Zett . die Schwankungen der Löhne und all den damit

Kab - n ?. ?en Fsthlm stehendm Bedinaungm . E » fehlm An -

Arb-i«. ? " die Zahl der unoerheiratheten und verhetrathetm
Nicht sowie in welchem Zweige fie überwiegen oder

fftnn' n, JLour wenige Punkte ; wir könnten noch mehr
Nabr . » . s* die Zahlm prsammmgeftellt worden find ,
find « { * . auch . Dl « Arbeiter und Arbeiterinnen
� Jnir ' �stagl worden . Angaben habm allein gemacht die
von knen L>rt »krankmkassen und die Arbeitgeber . Daß
??>-ifell� mu keine Aufbauschungen vorgekommen find , ist

�schbrnj »eichen Vorau »setzungm im Uedrigen Doktor

KS
« u - » ollen abbrechm . Wa » un » » um schreiben

dieser Zeilen zwang , haben wir entwickelt . Dem noch etwa »
hinzusügm , hätte keinm Zweck .

Kommunale » .
Die Stadtverordnetea - Wählerliste « liegen nur noch

bi » einschließlich Freitag , den 30 . Juli täglich von 9 U h r
Vormittag » bi » 1 Uhr Nachmittag » im Wahl «
bureau de » Magistrat » . Breitestraße Nr . 20 »,
2 Treppen öffentlich au ». Während dieser Zeit kann jede »
Mitglied der Stadtgemeinde gegen die Richtigkeit der Liste
Einwendungen erheben . Dieseldm müffen in der gedachten
Zeit schriftlich bei dem Magistrat eingebracht werdm ;
später eingehende Einsprüche tönnm nicht berückstchtigt werden .
Versäume daher Niemand , stch davon zu überzeugen , ob sein
Name in die Wählerliste eingetragen ist .

Die Ortskrankeukasse der Zeugschmiede zu Verliu
betreffend , erläßt die Gewerbe - Deputation de » Magistrat » fol -
gende Bekanntmachung : „ Wir dringen hiermit zur Kenntnis
der Betheiligten , daß auf Grund de » § 38 de » Reichlgesetze »
vom 15 . Juni 1883 , betreffend die Krankenverficherung der
Arbeiter , der Herr Oberpräfident der Provinz Brandenburg
mittelst Urkunde vom 13 . d. M. eine Abänderung de » Statutit
der OrtSkrankenkaffe der Zeugschmiede Hierselbst vollzogen hat .
— Danach betragen die an jedem Montage für die beginnende
Woche fälligen und vierwöchentlich vom Kasfirer abzuholenden
Beiträge : 1. für erwachsene Kassenmitglteder ausschließlich der

Lehrlinge 39 Pf . 2. für Kaffenmitglieder unter 16 Jahren und
für Lehrlinge 21 Pf . Diese Abänderung tritt mtt dem
1. August d. I . in Kraft . "

zokale » .
Im Kampfe gegen die Fremdwörter , den bereit » die

Herren von der Justiz mit gutem Erfolge aufgenommen haben
und in welchem ihnm eifrige Philologen folgen , scheinen die
Herren Mediziner noch am wettesten zurück zu sein . Vor un »

liegt ein ärztliche » Attest , in welchem von „gangrändser
Degeneration der Epidermis " die Rede ist . Ein Jurist , der
stch au » solchem Attest über da » Leiden Jemand « » unterrichten
soll , wird sedenfall « erst ein Wörterbuch nachschlagen müssen ,
um den Sinn dieser Worte zu begreifen , der deutsch al »

„ brandige Entartung der Oberhaut " ebenso präzi » und Jedem
verständlich hätte ausgedrückt werden können . Haben doch die

Herren Aerzt «, selbst wenn fie stch deuisch ausdrücken , immer
noch vielfach Gelezenheit , falsch verstanden zu werden . In
eine hiefige Augenklinik wurde ein « arme Frau aufgenommen ,
weil ihr Augenleiden dem Leiter der Anstalt medizinisch be-
sonder » interrffant erschien . Dieser trug einigen Kollegen in
Gegenwait der Kranken die Entwlckclungsgeschich . e der Krank -
heit vor und bemerkte dabei , daß in gewissen Körper «
absonderungen der Kranken Eiweiß und Zucker gefunden
worden sei . „ Ach Gott , Herr Professor, " — meinte die zu¬
hörende Frau — „ Eier habe ich schon lange nicht mehr ge «
geffen und der Kaffee , den ' » hier atedt , der ist auch niemal »
süß , wo soll da Eiweiß und Zucker herkommen ? "

Die gekährltche » . sogenannte « Stacheidrahtzäune
scheinen für Berlin und sein « näher « Umgebung immer mehr
in Anwendung zu kommen . Nachdem der Zugang zum
Tempelhofer Felde w der Verlängerung der Fichtestraße eine
Zeit lang in dieser gefährlichen W ise abgespent war , ist neuer -
ding » der größte Tdrtt diese » Zrune « abgerissen , doch liegen
die gefährlichen Drähte am Boden neben dem verbliebenen
Theil de » Zaune » und find hier , wo keinerlei Beleuchtung
stattfindet , in der Dunkelheit für Vorübergehende ganz de-
sonder » gefährlich . Neuerdingi hat auch die Görlitz « Bahn
auf mehreren Haltestationen bis KönigSwustnhausen die wenig
beliebte Perronabspnrung unter Anwendung solcher Stachel -
drähte bewirkt ; namentlich find in Grünau und Hankel » - Ab -
lag « die alten , jetzt gesperrten Zugänge zum Perron in dieser
Weise geschlossen worden . Für jemanden , d « ohne Kenntniß
d « Ontlichkeit in d « Dunkelheit oder auch bei ungenügend «
Beleuchtung au » Unachtsamkeit gegen solchen Drahtzaun läust ,
kann diese « Renkontre im höchsten Maße gefährlich rwrden .
Unt « diesen Umständen ist vielleicht beachten » werth der AuS -
fall eine « Sireitverfahren » zwischen dem Octivoistand « « in « be -
nachbarten Gemeinde und einem dortigen größeren Gutlbcfitz «.
Dieser hatte T heile seine « Terrain » durch solche Stacheldrahizäune
eingeftiedigt und war von d « Polizei zur Beseiligung d « -
selben , soweit fie den öffentlichen Wegen entlang liefen , durch
Strafmandat auigefordet . Da » Oberverwaltunglgnicht hat
zu Ungunsten de « GutSbesttzers entschieden , indem e» au » «
führte , daß die Befugniß de » Eigenthümn » eine » an einem
öffentlichen Wege grenzenden Grundstücke » zum Schutze de »
letzteren gegen da » Betreten d « Paffanten bezüglich der Wahl
der Schutzmittel nicht lediglich dadurch bedingt sei , daß diese
den Verkehr auf dem Wege selbst nicht gefährden , vielmehr
reiche diese Beschränkung sowett , daß die Schutzmittel nicht auch
Leben , Gesundheit und Etgenthum d « er in Gefahr bringen
dürfen , welche vom Wege abkommen , ohne diese Gefahr de -

wüßt oder letchtstnntg herauszufordern . Daß diese Stachel -
drahlzäune geeignet find , erhebliche körperliche Beschädigungen
herbeizuführen , sei zweifellos und darum könne ihr Anbringen
polizetttch au » dem gleichen Grunde v « boten werden , wie da »
Auslegen von mit Nägeln beschlagenen Brettnn , von Schlag -
eisen oder Fußangeln zur Verhütung unbefugten Betreten »
eine » Privatviatze «. Man sollte nach dies « Entscheidung er -
warten dürfen , daß die gefährliche Einrichtung überall baldigst
verschwände . m

Die Verdeutschung von „ Perrou " uud „ Äoupee " ist
im Schwange ; e» melden stch berett » Wettbewerber für die
von Henn Sarrazin vorgeschlagenen „ Bahnsteig " und Abtheil " .
Wenn e» nach Henn Dr . Krüch « in der „ Täglichen Rund -

schau " gehen wird , so hat man künftig zu sagen : Thürsteh «
— wo ist d « Staden ? Schassn « , öffnen Sie mir einen

Schlag . Da » können Folgen haben . Im Uebrigen ist da »

Wort „ Staden " nicht Übel , leider würde läng « e Zeit »«gehen ,
bi « e» sechlundoierzig Millionen Deutsche gelernt haben . In
ein « an die „ Nat . - Ztg . " gelangten Zuschrift heißt e» : „ An d «

Stelle von „Abtheil " schlag « ich „Quettheil " vor , oder noch

deff « „ Querraum " . E » würde dadurch der Gegensatz

Kr
LängStbeil od « LängSraum httvorgehoben werden .

e» für den Jnnenraum d « sogenannten

Pttronwagen meine » Wissen » noch keine Bezeichnung

oiebt und da dieser Jnnenraum häufig in zwei
od « drei Abschnitte getheilt ist , so würde man Wagen mit

zwei oder drei Länzstheilen od « LLngSräumen im Grgensatz
zu Wagen mtt fünf od « sechs Quertheilen od « Querräume «

haben " Dies « Vorschlag ist zwar sprachlich nicht sebr elegant ,
aber er fübtt doch den Gedanken weit « und weist auf die

bahnen nach Art ihre » Betriebe » zu nennen , viel Beifall finden
wird , stellen wir dahin . Im Volklmunde werden die Sekun -
därdahnen sehr häufig Klingelbahnen genannt ; hi « und da
hat man stch den fremden AuSdruck durch die Umstellung
in „Sekretärbahnen " mundgerecht « zu machen ge »
sucht . — He « Daniel Sanders weist in dem
nämlichen Blatte darauf hin , daß dereit » Betthold
Auerbach die V« deutschung von „ P « ron " unternommen hatte .
In den 1876 «schienenen „ Neuen Dorfgeschichten " ( Nach
dreißig Jahren ) von L. Auerbach , Bd . 3 S . 160 findet sich die
folgende Stelle : „ Auf dem Bahnhof war ei still . Jetzt sauste
der Eilzug vorüb «, er hätt hier nicht an , « kennt nur die
großen Haltestellen . Auf der leeren Läns — Perron genannt
— fing d « StattonSdien « den Briefbeutel auf , der vom Eil »

zug herabgeworfen wttd . " Im Ergänzung «wört «buche de »
Herm Sander » findet fich S . 329 angegeben , daß an ein «
anderen Stelle Au « dach so auch „ Bahnlande " gebraucht und
wieder an einer anderen „ Anlände «ine » Bahnhofe »" , welch «
AuSdruck stch auch bei Gerhard v. Amyntor findet . Herr
Sander » hebt hervor , daß die „ Lände " ( wie „ An- , Bahn »
lände " ) vollständig dem für uns « „ Penon " im Französtschen
gebrauchten „ qW entspricht , welche » ebenfall » ursprünglich
von d « „SchtffSlände " gilt , wie man auch in ähnlich «
Verallgemeinerung sagt : „Truppen >e. mtt d « Eisenbechn
einschiffen , aulschiffen , ferner mtt der Eisenbahn landen , an »
landen .

In Bezug auf de « Brand tu der Kunstausstelluug
wird der „ Bett . Ztg . " von einem Sachverständigen geschtteben :
„ Die Thatsache , daß bei elettrischem Licht Feuer entstehen
konnte , wird Manchen gewiß umsomehr defremden , al » ja all »
gemein die Meinung verbreitet ist , daß da » elektrische Licht
jede Feu «»g«fahr absolut ausschließe . Sollte fich die Meldung
eine » Bettchterstatter » bestätigen , demzufolge da » Feuer da »
durch entstand , daß beim Prodiren neuer , in die Lampen ein »

zuschaltender Kohlenspitzen einige Funken umhersprühten , so
wäre ja schon der stch «e Beweis « bracht , daß da » frei ( nicht
in d « luftleeren Gla»hülle ) brennende eleftrische Licht auch
nicht ganz ungefährlich ist . E « wäre dann eben einfach eine

Unvorfichtigkeit de » Arbeiter » gewesen, und Unvorfichtigkeit
od « Unkenntniß kann bei elektttschen Maschinen , besonder »
bei stark « Ltchterzeugung auch and « e » Unheil anttchtm , wobei
ei aar nicht aulgeschloffen ist , daß die Leitungsdrähte in

{law Hitze gnathm , oder daß fich an d « Stromwelle selbst
m Maschimnraum gefährliche Funken bilden . U: dnhaupt

ist Licht , Licht und Ku « , Feu « , ob e» nun auf elektrischem
od « chemischem Wne erzeugt wird . Da « elektrische Licht
bittet nur in erst « Reihe den Vortheil , daß «» stch meist an
unzugänglich « « » Stellen befindet , und ganz besond « » , daß e »
nicht , wie andere Lichtarten , flammt , sondern nur glüht . Stach
größeren Schutz bietet das in luftleeren Glaskolben ( Vakuum )
eingeschlossene Glühlicht , welche » nur dann gefährlich « « erden
kann , wmn die Glashülle ««brachen wird , od « durch irgend
welche Ursachen zerspringt . Sonst strömt da » elektrische Licht
dieselbe und verbSllntßmäßig noch stärk «« Hitze au », wie da »
Gaslicht . Die Tempnatur ttne » Bogenlichte » zwischen zwei
Kohlen spitzen beträgt bei 160 Bunsenelementen zwischen 2100
bi » 3900 Grad Zelfiu», die Flamme hat also ttne kolossale
Tempnaturhöhe . Daß ab « da » elektttsche Licht gleichwohl
unendlich käU,r nscheint . al » da « Gaslicht , liegt einfach daran ,
daß » im « nhSllniß zu sttner ungeheuren Leuchtkraft
außero - dentlich wenig Raum einnimmt . Da » Vn -
HSlwiß der Wärmeausstrahlung der beiden Lichtarten
laßt stch am einfachsten «klären , wenn wir al » Grad -
weff « die sogenannte Wärmeeinheit zu Grunde legen .
Eine Wärmeeinheit ist die Menge Wärme , welche
man braucht , um «in Kilogramm Mass « von 0 Grad bi »
1 Grad C- lfiu » zu erwärmen . Sin elettrische » Licht von 4000
AetzenHilttoWt strahlt nun mit sein « hohen Glühtempnatur
142 Wärmeeinheiten au » ; zu derselben Lichtmenge in GaJ »
flammen würde man zwtthundett Galflammen brauchen , welche
ad « nicht weniger al » 15 000 Wärmeeinheiten erzeugen . Da »
elektttsch « Licht bringt also in Folge sttner ungeheu «en Leucht «
kraft und btt dem gettngen Raum der glühenden Kohle nur
«in Prozent der Wärme de » Gaslichte » hervor . Da » ist am
auffälligsten besonder , bttm großen , weißen Bogenlicht , da »
tleine röthliche Glühlicht , welche » dem Gallichte so ähnlich zu
sein schttnt , vnhält fich in Anbettacht sttn « Leuchtkraft unge -
fahr ebenso , nur daß die Wärmeausstrahlung zahlreicher Glüh »
»cht Lampen in einem geschlossenen Raum « schon fühlbarer ist .
Freilich steht diese Wärme in gar keinem Verhältniß zu der -
jenigen , welche die gleiche Anzahl Gasflammen verbreiten würde .
So bietet da « elettrifche Licht jedenfalls glänzende Vorthelle
— ab « e» blttbt imm « bin Licht und Feuer , wenn auch auf
den denkbar geringsten Raum beschränkt und mit den besten
Schutzvorrichtungen versehen . Und Feuer brennt und zündet ,
in welch « Gestalt e » auch «scheinen mag .

Um alle « Differenzen mtt ihre « «ntschern bez . des
Tagelverdimst « » au » dem Wege zu gehen , ziehen «i die
Dro . chkenbefitzer vielfach vor , ihr Fuhrwerk für einen hestimmten
täglichen Pachtzins an ihre Kutscher zu verpachten . Meisten -
theil « ist ein solcher Pachtontrag zwischen Verpächter und
Pächter mündlich geschloffen worden und entstehen hierdurch
öst « Stteitigkttten zwischen den Kontrahenten , die nicht selten
dahin führen , daß die Kutsch « da » Fahren ttnstellen , wa « für
beide Theil « gleich nachthttlige Folgen hat . Um nun diesen
Uebelstanden abzuhelfen , hat der Vorstand de » „ Verein »
Berliner Droschkenkutsch «" einen Pachtoettrag über die Ver -
Pachtung von Dwschkenfuhrwnken sttteni d « Befitz « an die
Kutscher aufgearbeitet , welcher geeignet sein dürste , alle jetzt
vorhandenen Mißstände zu bestttigen und wäre delhald zu
wünschen , daß die Bttpächter von Fuhrwetten von diesen Pacht -
vetträgen Gebrauch machm würden .

Zitget - iana . In d « Jult - Numm « de » JSg «' schen
MonatSdlatte » finden wir zwei köstliche Beiträge de » Woll »
apostel ». Wie wir au » diesem Blatte «fahren , ist «» bei allen
waschenden Hausfrauen sprichwörtlich , daß die Leute , deren
Leibwäsche leicht zu reinigen ist , sehr gutheriig , die anderen
„böse , zornig Leute seien . " Da » ist da » höchste Gewäsch « !
Die zweite Notiz betrifft ein « durch Anthropin hervorgerufen «
Wunderkur , welche wir unfern Lesern nicht vorenthalten wollen .
Eine östttreichtsche Dame schreibt dem MonatSdlatte : „ Ich
gehöre zu Ihren Anhängern und kaufte deshalb Anthropin
v « schteden « Sotten vor einig « Zell in Berlin , so auch 9h . 7,
dessen Bezeichnung : „ Wirkt auf ältere Männ « heiter stimmend " ,
mich lockt , da wir zwar einen sehr ehrenwerihcn Verwandten
laden » der ab « seit Jahrzehnten den Seinen da » Leben schw «

macht durch Szenen und Unzufriedenheit üb « jede Kleintgkttt .
Ueber ein wahre » Nicht » kommt e » bei ihm zu « regenden Auf -
ttttten . AIS « neulich üb « Hallweb und Husten klagte und
mich , wie schon öst «, um homöopathische Arzntt bat , sagte ich
ie zu, gab aber Anthropin Nr . 7 — zweimal täglich «in

Aügelchen — HalSweh und Husten nicht weit « berückfichtigend .
D « Mann hatte also keine Ahnung , wa » « genommen und
worauf man wirken wollte . Ich hielt da » für «tne ttchtige Be -



urtheiluna deS Versuches notbweudig . Er bat jetzt vierzehn
Tag « täglich Morgens und » bendS ein Kügelchen genommen
und ist so verändert , daß seine Umgebung aus ' i höchste erstaunt
ist . AlleS ist ihm recht , er ärgert fich über nicht » I ES giebt
keine Vorwürfe , leine Szenen ! Zu einem Freunde , der natür -

iich ebenso wenig wie er selbst eine Ahnung hat , wie eS »u»

sammenhängt und der eS mir zufällig erwähnte , sagt « der Be »

Irrffende : „Jetzt lebe ich gern ! So wohl und vergnügt bin ich
in meinem ganzen Leben nicht gewesen . "

Der Hof - vankter von Cohn a « S Dessau , welcher im

Laufe de » vergangenen Monat » wiederholt die hiesigen
Zeitungen beschäftigte und zwar in Folge seine » „splendiden "
Auftretens einem armen Wagenwärter gegenüber , hat nun doch
den gesetzlichen Bestimmungen in Bezug auf Gewährung eineS

angemeffenen FtndeilohneS — nolena Tolena — genügen müssen .

Herr von Cohn verlor Anfang « Juni auf dem hiesigen An «

balier Bahnhofe eine Brieftasche , enthallend 4475 M. — einige
Zeitungen hatten s. Z. den Betrag deS verlorenen Geldes auf
60000 331. angegeben , dem ist aber nicht so. Dem Finder
hatte Herr von Cohn , wie s. Z. mitget heilt » bei Rückgabe deS

verlorenen Geldes rund 10 M. als Finderlohn verabreicht .
Damit aber ließ fich der arme Wagenwärter nicht abfinden ,
derselbe hinterlegte vielmehr die gezahlten 10 Marl an

zuständiger Stelle und beauftragte debufS Erlangung de » ihm

gesetzlich Zustehenden Ftnderlohr . s den Rechtsanwalt Dr . Tbiele -

mann mit Wahrnehmung setner Rechte . Der letztere hatte
Herrn v. Cohn unter A- rdrohung eine « ZioichrozeffeS NamenS

seines Mandanten zur Zahlung von 183 M. als Finderlohn

aufgefordert und nunmehr hat Herr v. Cohn vor einigen Tagen
stch herdtilaffen müssen , die Angelegenheit au » der Welt zu
schaffen , indem er 183 M. , wie verlangt , dem Wagenwärter
endlich auszahlen ließ .

Abgefaßter Leichenfledderer . In der Nacht vom Sonn «

tag zum Montag gegen 12' / « Uhr sah der auf einer Bant de »

MichaellirchplatzeL fich ausruhende Kontroleur M. . wie fich drei

fragwürdige Gestalten neben einem auf einer Nebenbank ein «

geschlafenm Herrn plazirten und fich mit diesem zu schaffen
machten . Dem scharfen Auge de « Herrn M. entging et nicht ,

daß dem Schlafenden bald die Uhrlette von der Weste herab «
hing und die Uhr fehlte . Die Situation erkennend , faßte er
«inen der Verdächtigen , während die beiden anderen durch den

herbeigeMen Wächter und einen Buchbinder L. dingfest gemacht
wurden . Auf der Polizeiwach « wurden in den Festgenommmen
drei bekannte Leichenfledderer festgestellt . Eine filberne Zylinder «
uhr wurde später auf der Straße und zwar an der Stelle ge «
funden , an welcher die Festnahme der Verdächtigen erfolgt war .

Derjenige unbekannte Herr aber , welchem die Uhr beim Schlafen

auf der Bank zweifellos gestohlen worden ist , hatte stch bei dem

entstandenen Durcheinander unbemerkt entfernt , offendar gar
nicht wissend , daß er der Bestohlene gewesen ist . Derselbe kann

die Uhr bei dem Kriminalkommiffariat , Zimmer Nr . 77 , in

Smp ' ang nehmen . � m . v
Fstr die durch den Brand am 20 . d. M. in der

Flieverstraße 6 so schwer heimgesuchte Famttte de » Feuerwerkers
Bonander veranstaltet Herr P ul Schwarz in seinem Konzert «

garten , Lichtenberg Nr . 7, am Mittwoch , den 26 . d. M. , eine

Wiederholung seines am vergangenen Mittwoch mit so großem
Beifall aufgenommen ParadefeuerwerkS , verbunden mit großem
Mtlitärkonzert . AuS dem reichhattigen Programm heben wir

besonders da » zum Schluß de » Feuerwerks stattfindende große
militärisch , pyrotechnische Ausstattungsstück „ Die vesckießung
von Belfort " hervor , welche » unter Mitwirkung von 150 Sol¬
daten und den vom Staate konzesstonirten Feuerwerkern Herren
R. Massow , W. Maffow , Lehner t, Hrffmann und Bonander

ausgeführt wird . Da die gesammte Entreeeinnahme für die

verunglückte Familie bestimmt ist , so ist seitens der odgenannten
Feuerwerker alle » aufgeboten , um ein an Pracht bi » jetzt un »

üdertroffene » Feuerwerk dem Publikum vor Augen zu führen .

In Anbetracht deS guten Zweckes wünschen wir Herrn

Bonander sowie Herm Schwarz für seine vielen Bemühungen

und Lpferwtlligkett einen recht heiteren Himmel und aus «

verkaufte » Hau » . , , ~
Et « Doppelselbstmord hat fich vor einigen Tagen in

dir Nähe von Plötzensee zugetragen . Ein Mann und eine

Frau sprangen gemeinsam in den Ncrdkanal und waren in den

Fluthen verschwunden , bevor Versuche zu ihrer Rettung ge «
macht werden konnten .

Die Schönbaufer Allee , von der Danzigerstraße bis zum
Endpunkt de « Pflaster », wird behufs der Umpflasterung dii

auf Weitere » für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .
Markthallen « Bericht von Z. Sandmann , städtischem

VerkaufSvermittler , Berlin . Zentral -Martthalle , dm 27 . Juli .

Gemüse und Obst . In vm täglich zwischen 7 und S Uhr

in der Zentral - Martthalle abgehaltenen Frucht « Auttionen

kommen ftanzöfische gelbe Kurtrauden , Reineclaudm . Tomaten ,

Zitronen rc . zur Verfteigerung . - Pfirsiche per Kiste 2,00
diS 3 50 , Kirschen 9 —15 Pf . per Pfd . , Blaubeeren 6 —7 M.

per Scheffel , Stachelbeeren 20 - 30 Pf. per Pfund , Pfefferlinge
6 —7 Mark per Zentner , Gurtm 1 —5 Mark per Schock ,
Schoten 3 —4 Marl per Scheffel , Kohlrabi 2,50 —3,00 Mark

per 100 Stück , Karotten 75 Pf . , Blummkohl 10 —15 , Erfurter
20 - 30 M. pr . 100 Stück , neue Kartoffeln , weiße runde 4 di »
5 M. , Nrerenkartoffeln 450 Mark , Frühkartoffeln 2,25 M. ,
rothe 2,60 M. , blaue 5,00 M. pr . 100 Kilo , Himbeeren 25 di »
30 M per Ctr . , neu « Pflaumm 20 P' . , neue Birnen 25 Pf . ,
neue Aepsel 25 Pf . per Pfund , Reirnclauden pr . Kiste 200 bi »
2 50 , Weintrauben , blaue pr . Pfd . 1 —1,50 M. , weiße 60 - 80 Pf ,
Feigen pr . Korb 2,00 —2,50 neue Zwiebeln 4,50 —5,50 M- ,
Zitronen 10 - 30 M. pr . Kiste von 260 Stück , neue saure
Gurken 2,20 —3,00 Mark per Schock .

Wild und Geflügel . Im Vergleich zu gestern warm
die Zufuhren und da » Geschäft mäßig . — Rehe 60 bis
75 Pf „ Hirsche 35 - 45 Pf . , Wildschwein 40 - 45 Pf .

p. Pfd . . wilde Enten 0,80 - 1,50 M. . Bekassinen 30 - 70 Pf . ,
wilde Gänse 1,10 —2,50 M. pr . Stück . Junge Gänse 2,50 bi »

4,50 M. , junge Enten 1 —1 . 50 M. . junge Hühner 0,50 - 0,90 ,
Tauben 30 —45 Pf . per Stück, Poularden 4,50 —7 M , alte

Hühner 1 . 00 - 1,40 M.

Geräucherte Fische . Bücklinge , Kiste von 60 Stück 1 60

bis 1,75 M. , kleine Flundern pr . Schock von 60 Stück 1,50

bi » 3 M- , mittel 4 —6 %. , große fehlen . Aal 090 - 1,50 M.

pr . Pfd . RheinlachS 2,50 - 3,03 M. . OstfeelachS 1,20 - 1,50 M.

P: '
�Butter. Für frische feinste Tafelbutter k . 100 —105 , feine

GutSdutter I. 95 —100 — 102 , II . 83 — 90 , III . 78 — 83. Land¬

butter I. 75 - 80 , ll . 65 - 75 M. Galizische und andere geringste
Sorten 55 - 66 M. p. 50 Kilo

Käse . Echter Emmentbaler 75 - 80 , Westpreuß Schweizer «
käse l. 57 - 60 M. . Ii 48 - 50 M- , Tilsiter Fettkäse 40 - 56

dii 60 M. , Tilstter Magerkäse 18 - 23 M- , Limburger L

30 - 32 M. . II . 20 - 25 M. , Ramadour 30 - 32 M. . rheinischer

Holländer Käs « 20 - 22 P d. schwer , 45 - 58 M. . echter Holländir
65 M- , Edamer I. 60 —70 M. , n. 56 - 58 M. , Französischer

Neufchateller 17,50 —18 M. per 100 Stück , Camembert 8,00

di » 8,60 M. per Dtzd .
Eier 245 M. p- Schock .

Polizei « Bericht . Am 25 . d. MtS . AbmvS sprang ein

Mann in selbstmörderischer Ansicht von der Oderdaumbrücke in

die Soree . wurde jedoch al » dald wieder herausgezogen . Seine

NSt Ä «
der Etsernm Brücke die L- iche eine « neugeborenen Knaben , in

ein Stück Kleiderstoff gewickelt , aus der Spree « zogm und

demnächst in da « L- ichmschauhau « »edrocht . » I Z " derseldm

Z it stürzte der bei dem Neubau Köntgistraßo Nr . 34 d- schäf «

rtqte Zimmergeselle Paetel in Folge Zusammensturzes eweS

G- rüsteS etwa 3 Meter tief hinab und erlitt eine Verstauchung

rer linken Schulter . Er wurde mittelst Droschke nach de,

Charit «« gebracht . — An demselben Tage Nachmittags wurde
die obdachlose unverehelichte Paultne Kretschmann in der Wo ) «
nung eines Ardeiter « in der Pappel « Allee , wo sie fich vorüber -
gehend aufhielt , todt im Bett liegmd vorgefunden . Nach
ärztlichem Gutachten ist Herzschlag in Folge chronischen Alko «
boliimus die Todesursache gewesen . Die Leiche wurde indaS
Leichenschauhaus gebracht . — Zu derselben Zeit fiel ein 4 Jahre
altes Mädchen beim Spielen am Louism - Ufer in den Kanal ,
wurde jedoch , ohne Schadm genommen zu haben , von einem
Schiffer herausgezogen und seinen Eltern zugeführt . — Zu der¬

selben Zeit fiel ein allein in der elterlichm Wohnung gelaffe «
ner , 4 Jahre aller Knabe au » dem zu edener Erde befindlichm
Küchenfmster auf dm Hof hinab und erlitt durch den Fall so
schwere Verletzungen am Kopf , daß er nach dem städtischen
Krankenhause im FriedrichShain gebracht werdm mußt « . —

An demselben Tage AbendS entstand in der im Ouergedäude
Alexanderstraße Nr . 26 befindlichen mechanischm Weberei von
Quatser auS noch nicht festgestellter Veranlaffung Feuer , welches
dedeutenvm Schaden an dm dort befindlichen Wollcnwaaren
und Webestühlm verursachte und die Schaatdecke des Gebäu »
deS völlig zerstörte. Die Feuerwehr war längere Zett in Thä «
tigkeit . _

Gertchts - Zeiwng .
Die ReichStagSadgeordneten von vollmar » Bebel

nnd Genossen wegen Thetluahme an einer geheimen
Verbindung ans der Anklagebank .

F r « i b e r g , dm 26 . Juli 1886 .

Erster Tag der Verhandlung .
Ein äußerst intereffanter Prozeß , d- ffen AuSgang besonders

für die sozialdemolratische Partei Deutschland » von größter
Tragweite fein dürste , gelangte am 26 . d. M. vor dem Land «
«richte in Freidera zur Verhandlung . Angeklagt find die

sozialdemokratischen ReichStagsadaeordneten Auer , Bibel , Dtetz ,
Frohme , Viereck und Vollmar , sowie die ReichStagkkandidaten

Heinzel Kiel , Müller - Darmstavt und Ullrich - Offenbach . Den

Vorsttz führt der LandgerichtSprästdent Vollerl au » Fceiberg ,
während die Anklagedehcrde durch dm Herrn OderfiaarSanwall
Schwabe auS Chemnitz vertreten wird . Alt Beifitzende fun -

giren die Herrm LandzerichtSräthe Oeser , Riebold , Jacobi und

Bursurn . Alt Zeuge ist erschienen de : Kriminalwachtmeister
Dödler au « Leipzig ; die Verthelligung führen Herr Rechts «
anwall Freytag l au » Leipzig und Herr Rechtsanwalt Munckel
auS Berlin .

Sämmtliche Angeklagte find erschienen . Die Anllage
lautet auf „ Theilnahme an einer Verbindung , deren Dasein ,
Verfassung oder Zweck vor der StaatSregierung geheim gehalten
werden soll , oder tn welcher gegen unbekannte Obere Gehonam oZer

gegen bekannte Obere unbedingter Gehorsam versprochm wird "
( § 128 de » Strafgesetzbuches ) , sowie auf „ Theilnahme an einer
Verbindung , zu deren Zwecken oder Beschäftigungen gehört ,
Maßregeln der Verwaltung oder die Vollziehung von Gesetzen
durch ungesetzliche Mittel zu verhindern ooer zu entkräften "
( § 129 de » Strafgesetzbuches ) .

Vor Eintritt in die Perhandlung erhebt der Verihe ' . diger
Rechtsanwalt Munckel Widerspruch gegen die Zuständigkeit de »

Freiberger Gericht » mit Bezug auf die beiden Angeklagtm
Viereck und Vollmar . Für die übrigen Angeklagtm — so fuhrt
Herr Munckel au » — ergtedt fich die Kompetmz de » Gerichts -
hofei au » dem reich » gerichllichm Urtheil vom 23 . Dezember
v. I . Derselbe Prozeß ist nämlich im September 1885 schon
in Chemnitz verhandett worden ; der Staatsanwalt hat iadeffen
s. Z. gegm da » freisprechende Urtheil Reviston angemeldet und
dadurch bewirkt , daß da » Reichsgericht die Sache zur noch¬
maligen V- rhanvlung an das Landgericht Freiberg verwiesm
hat . In Chemnitz find aber die Angeklagtm Viereck und
Vollmar kranlheitShalber nicht erschimm , und da » Ge -
richt hat darum die Verhandlung gegm st « vertagt .
In Folge deffm hat auch die Staatsanwaltschaft nur
in Sachen der übrigen Angeklagten Reviston «inlegen törrnen ,
und daher ist also auch nur ihre Sache dem Landgericht in

Freiberg zur Verhandlung übergeben worden , während der

Prozeß gegm die Herren Viereck und Vollmar stch zunächst in

Chemnitz abzuspielen hat . Der Vertheidiger beantragt daher ,
daß stch da » Gericht in diesem Falle für inkompetent erklärm

möge . Da von Seiten der StaaiSanwalischast gegen diese
Devuttionm Widerspruch erhoben wird , zieht fich der GnichtS «
Hof zur Berathung zurück . Nach Verlauf einer Vierlelstund «
verkündet er , daß der Antrag der Verthetdigung abgelehnt
worden sei .

Um die Verhandlungen möglich abzukürzen , haben die An »

geklagtm deschloffen , daß Bebel in ihrem Namen auf die ein «
, einen Punkte der Anklageschrift zu antworten hat . Sie er »
klären , daß fie seine AuSsagm alt für fie bindend erachtm
werden , sofern fie nicht in diesem oder jenem Fall da » Gegen «
theil ausdrücklich hervorheben . — Bebel erklärt auf Beftagen
de » Vor fitzenden , daß eine Verbindung im Sinne der Anklage
nicht existtre . Sofern überhaupt «ine Verbindung vorbanden
ist . ist oieselde keine andere , al » bei allen übrigen Parteien .
Wir haben keine fefigegliederte Organisation und können
ste nicht haben . ES würde kein Monat vergehm , bevor
fie mtdeckt wäre . Ebenso wenig haben wir sogenannie Partei «
steuern ; im Gegmlheil lehrt schon ein flüchtiger Blick in dm
monatlichen Abrechnungen de » „ Sozialdemokrat " , daß die
Gelder in den einzelnm Monatm in sehr verschiedener Höhe
und zu sehr verschiedenen Zwecken einlaufen , wo » doch offenbar
nicht möglich wäre , wenn wir destimmte seststehenbe Partei «
steuern erhöben . Ebenso ersteht man au » unfern Quittungen ,
daß von einzelnm Personen oft sehr hohe Beiträge dezahlt
werden , wo « ebenfalls gegm die Annahme einer feststehmdm
Steuer spricht . Ferner ist mit besonderem Nachdruck hervor «
gehoben worden , daß wi : den „ Sozialdemokrat " und ander «
verbotene Druckschriflen verbreiten . Ader da » alle » ist keine »-
weg » Zweck unserer Partei , die Verbreitung geschieht vielmehr
von einzelnen völlig spontan , und sehr häufig auch dadurch ,
daß man dirrtt in Zürich adonntrt . Wir legen keinem Ge «
noffen nach dieser Richtung hin iramd welche Verpflichtungm
auf und können da » auch nicht , uebrlgmi geht gerade au »
dm Anzeigm im „ Sozialdemokrat " aus » Deutlichste hervor ,
daß die Vertreibung lediglich Sache der Expedttion ist , für
welche wir keine Veraniwottung Übernehmen können . Und
wenn von unser » Genoffm in Deutschland jemand das Blatt
veibreitet , dann ttägt er selber dte Verantwortung dafür ; wir
haben damit nicht » zu thun .

klagten «rklären ebenfall » am « opmhagmer , zum Theil auch
am Wydener , Eismacher . Gothen und Koburger Kongreß theil «
genommen zu hadm ) . — Vors . : Die Anklage geht davon au ».

fcSfl &SMSfe *
rolhura del S�iaWefifltseJeS auf au , drücklichen Beschluß
sämmtncher Rtichitagiadgeordneten aufgelöst , und diese Auf .
lösung ist in unserem damaligm Organ , dem „ VolkSstaai " . an -
aereigl worden . Wir hadm uns au « dem ovihtn angeführtm
Grunde aber wohl gehütet , eine Reuorganisation inö Leben zu
rufen ; eine solche war unter den damaligen und ist auch noch
unter dm ittzigm VerhäitrHffm einfach « ne Unmöglichkeit .
Spater aber , al » unsere Preßorgane sämmtlich unterdrückt

* £ £ " " ä
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erschien gafl

punkt der Parteipresse gewesen war . so werden Sie e» erklär¬
lich finden , daß e» uns sehr leicht gelang , eine Art Lerdinvunz
von Mann zu Mann zu schaffm , die aber lediglich den Z v«a

hatte , die durch das Sozialistengesetz heraufbeschworene Roth

zu lindem . Dazu kommt noch , daß die gegmwärtigen wuth -
schaftlichm Verhällniffe schon gam ohne unser Zuthun eine
solche Organisation von Mann zu Mann mit stch dringen ; um

fie zu vernichten , müßten Sie das Zusammenleben der Arbeit «
in den Fabrtlen und großen Werkstätten aufheben und damit

unsere ganze moderne Produktionsweise beseitigen . — Vors . :
Sie hadm sich aber doch auch nach Erlaß de ? Sozialisten «
gefetzei als Leiter der Partei gerirt . — Bebel : Ich mache ja
durchaus lein Hehl daraus , daß die damalige «
Ereignisse niederschmetternd auf die Partei wirken
mußten , und daß darum wir Leipziger zusammenge -
kommen find , um wenigsten ? die Opfer deS Sozialistengesetze »

zu unterstützen . Und als dann tm Jahre 1879 zwei Ersatz -
wählen eintraten , da haben wir die Genoffm öffmtlich wied «
zum Sammeln von Gelbem aufgefordert . Ader wir haben
natürlich keinem einen Zwang auferlegt oder auferlezm können ;
wir baden un. S lediglich auf die Lpferwilligkeit der Genoffi «
verlaffen . Und weil die Bourgeoisie gesehen hat , daß au »
unter dieser Voraussetzung und trotz der ungünstigen flnanzielle «
Lage der meisten unserer Parteigenossen diese Aufrufe allemal
«inen so günstigen Erfolg erzielten , so meinten ste, daß « b
einen Gehnmdund haben müßten . — Vors . : Sie sind als«
der Ansicht , daß die Fraktion nur für gewisse Zwecke alt

Parieivorstand fungirt ? — Bebel : Jawohl , nur für bestimmt«.
nicht strafbare Zwecke . Zunächst war es übrigm » , wie gesazi,
nicht die ganze Fraktion , sondern nur die Leipziaer Mitglied «
derselben . — Vors . : Am 28 . September 1879 kam dii

Probenummer deS „ Sozialdemokrat " heraus . Wer ha *
denselben gegründet ? — Bebel : Da muß ich auf bi«

Piobenummer selbst verweism . ( Redner
PaffuS auS der Probenummer vor . ) Da » Blatt
ohne unser Zuthun für die Genoffen in den
Gegenden Deutschland « und der Schweiz . —

Fraktion war also an der Gründung nicht detheiligt ? — Beben
In keiner Weise I Später sind wir dann , wenigsten « 0
TheU , aufgefordert worden , an dem Blatte mitzuarbeiten , uw

mehrere von uns haben das auch gethan , oft unter ausd #
licher Nennung ihres Namens . Und das noch in der M
letzten Zeit . — Vors . : Sie hadm den letzten Kongreß #

Kopenhagen abgehalten und dm vorletztm in Wy ten ,
beide Male im Auslande . Warum das ? — Bebel : iJch
zunächst lonstatiren , daß wir nicht gegen daS Gesetz velstop
hätten , wmn wir im Inland « getagt hätten . Aber wir saff
voraus , daß wir es nicht in Deutschland würdm machen könos
weil unS die Polizei einfach die Versammlung verboten W
würde . Und dam » nicht auf diplomatischem Wege ein Ein »
auf dm detreffenden fremden Staat ausgeübt werdm fo %
haben wir auch Ort und Zeit des Kongw
geheim gehalten , aber die Thatsache , daß eine b»

artige Zusammenkunft stattfinden würde —

später stattgefunden hatte , habm wir öffmtlich bekannt gern #
— Vors . : Sie sagen „ wir " . Wer find denn diese „wir " , *

dm Kongreß einberufen hadm 9 — Bebel : Die Fraktion -
'

Vors . : Ist die Tagesordnung für den Wydener Kongreß
her von der Fraktion oder erst später von dm Kongreß ! - ?
gliedern festgestellt worden ? — Bebel : Zunächst Habens
eine provisorische Tagesordnung aufgestellt , die aber dannr

Wyden vielfach abgeändert worden ist — Bors . : Wer aw

die Delegirten 9 — Bebel : Das war uns ganz gleickgiu�
jeder lonnte tommen , von dem wir wußten , daß er ein K
lässiger Genosse war ; ober der die » durch mehrere Unlerichn�
bekannter Partetaenoffm nardw . ism tonnt «. — Vors . : 90 ?
die Vertrauensmänner di « Wähler ? — Bebel : Da bin .
beim besten Willen nicht im Stande , Jhnm angeben zuT .
nm , wie da « in den verschiedmen Wahllreism
worden ist . Vertrauensmänner besttzm wir natürlich , er ii
gut wie jede andere polttische Partei . Ader das �
kein Geheimniß , in BtrUn haben z. B. die � g
trauenSmänner ihre Versammlungen ganz offen angewe�
und unter polizeilicher Uederwachung getagr . — Vors . : v " ?
die Vertrauensmänner desondere Beziehun
Bebel : Die Sache ist so : Wenn wir
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sammeln verschicken wollen , dann senden wir dieselb
einem Vertrauensmann zu. Ich persönlich tbue daS oft ,
ich sehr viele Belanntschaftm habe in der Partei und b

weiß , an wm ich mich mit arößtmöglichster Aussicht auf »JJ
wenden kann . — Vors . : Welche Beziehungen haben die

"

trauenSmänner zu dem Blatte in Zürich ? — Bebel : So
ich mir denken kann , gar keine . Wäre et anders , hätttj !
also Verbindungen , dann wäre das jedenfalls eine unoerzeW
Thoideit . Denn die Vertraumsmänner find so gut wie I.
der Poli >ei alt solche bekannt und stehen daher durchweg %
der schärfsten Kontrole . — Bors . : Auf dem Kopenhagine *- ?
greß ist über die Art und Weise der Verbreitung des vW

de Hattert worden . — Bebel : Der Züricher Vertreter ,

Blattei hat einen Ueberdlick über dte wachsende Verbre »
gegeben ; was die Art und Weis « derselben bfg
so mag er da vielleicht einige besonders gelungene Düpin�j'
von Grenzdeamten erwähnt haben . Etwas anderes wewz
nicht . — Vors . : Da » aber wissen Ste jedenfalls , Herr .
daß die Vertrauentleute unter einander in gewiffer Verb

stehen , daß ste beispielsweise Zusammenkünste abhalte«-,
meistens nicht öffentlich stad. — Bebel : Gewiß , da « Jv ,
vor . — Auer : Man darf dabei aber nicht übersehen , d « .

Handhabung des Sozialiftmgesetzes in dm versch' / ?!
Gegen dm DeutschlanvS eine sehr verschiedme ist , ja 1 %
den einzelnm Prooinzm desselben Staates . In einigen »ff

den also lönnen Versammlungm stattfinden , in anderen

das , was heute erlaubt wird , ist an demseldm Orte ow

morgen verboten . Durch dieses ewige Schwanken wrr >

Genoffm schließlich dahingebracht , daß ste gar nicht mehrA '
woran ste find , und daher rührt die oft übertriebene �
nißkrämerei . — Ulrich : In Hissen lönnen wir ganz ofW „ck
den Auzm der Polizei unsere Verttauensmännervei samw� u

abhalten und thun das auch . — Viereck : Ueber die 8 * % i

männerversammlungm in Hessen wird dämm auch öffew), zs
dm Zettungen Bericht erstattet , und zwar nicht allein �
Blättern i —

Gegner .
und überwachten . _ _ _ _o

_ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _

gewohnt . — Vors . ; Auf dem Wydener Kongreß ist -
„

sialdemofrot " ausdrücklich zum „ einzigen off stellen Y-
Partei " erklärt worden . Wa , heißt Das ? - » edel . ü'

Aenoffm hiellen damals noch an der „Freiheit .
diesem Blatte nun dm Schein zu nehmen , als sei «»
im Auftrage einer größeren Anzahl von deutschen J <
zu sprechm , ernannten wir den „Sozialdemokrat « fp.i'«,
J gen Organ unserer Partei . In dem Ausdruck
liegt leviglich , daß eventuelle Erklärunzm der �
in erster Linie in diesem Blatte �veröffentlicht
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— Präf . : Auf dem Kongreß zu Wyden wurde

° ° » . . M

das Wort „gesetzlich " aus dem Parteiprogramm � n

weshalb geschah da « ? - Bebel : Dieser # * # ( %%%
saßt , da damals alle Handlungm unserer Parte /

m
ftw

lidi erklärt wurden . Zwei Jahre später , wo T . » « k »
deS Sozialistengesetze « eine andere war , wäre dul pü �
nicht gefaßt worden . Der Beschluß hatte leinetw�
dmtung , daß

dieser
!»«««'

1 W . ungesetzliche Handlungen unternow

solltm , sondern das Wort „gesetzlich " wurde ang�N�zcS�

w« :
fie

hältnifse für überflüssig erliän und war
Ausdruck hochgradigster Enegung der Partetg «
Handhabung de » Sozialistengesetze «.

Auer : Ich habe noch zu bemerken , daß

Polizei alle unsere Handlungen für ungesctztt «

Ä -
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wt die Alternative gestew warm : mtweder alt politische Partei

Zu ««schwindm , oder weiter zu agittren , soweit et innerhalb
Set Rahmmt det SozialistenaesttzeS zulässig war . Da wir
mit für letzteres mtschieden , so hielten wir wenigstens mommtan
die Bezeichnung „gesetzlich " für übnflüsfig . Dieser Beschluß
vindert uns nicht , denselbm , sobald äußere Verhältnisse wieder
«latz greifen , wieder rückgängig zu machen . Dies ist auch in
der That geschehen , alt die Handhabung det Sozialistengesetzes
wesentlich durch dat Eingreifen deS Reichstages eine andere
wurde . Ich erinnere , daß die Berliner Polizei zwei Reicht -
lagtabgeordnete , die auS Berlin ausgewiesen waren , wegen
« mnbruchS verhaftete , weil ste in Berlin erschienen , um ihren
Pfiichtm alt Abgeordnete zu entsprechen .

Präs . : Auf dem Kongreß zu Kopmhagm wurde die Fest .
ittzung der Parteisteuern auf die Tagesordnung gesetzt ?

Bebel : Da » ist richtig , dieses Thema gelangte jedoch nicht
L« Erörterung . Ich hatte alt Vm fitzender d « S Kongresses eine
Btdatte über diesen Punkt für unzulässig ertlärte , da ich mir
lagt « : ti könnte diet einmal die Behörden auf die falsche Ver .
mulhung bringen , daß wir eine Verbindung unterhielten .
owerersetti war et ja gar nicht möglich , emen Beschluß
° vuber zu fassm , da derselbe praktisch unausführbar gewesen
wäre. —

Auf Antrag det Oberstaatsanwalts hält der Prafident
M Angeklagten Heinzel vor , daß er bei seiner Vernehmung
° « dem Untersuchungtrichter in Kiel unumwunden zuge -

�®>den Hab«, daß innerhalb der sozialdemokratischen Partei
r * festgegliederte Organisation mit festm Normen

und zwar zu dem Zwecke , dat Sozialistengesetz
unwirksam zu machen . — Heinzel bemerkt : Er wisse selbst
nicht, wie er ein solchet Protokoll habe unterschreiben könnm .
»l m damalt von einer längeren , sehr anstrengenden Geschäftt -
- T" «ach Hause gekommen , sei sehr leidmd gewesen , und habe
Mu und einige seiner Kinder erkrankt vorgefunden . In

ül ül Bustonde habe er ein mehrstündiges Verhör zu destehm

mt « ,
®c sst bei demselben fast ohnmächtig gewordm und

jr' ne selbst nicht mehr , waS er autgesagt , noch weniger , wat

{*? der Untersuchungtrichter behufS Unterschrift vorgelesen
n\l\' SedenfaU » könne er daS , waS in dem Protokoll stehe ,

mT , mr richtig und von ihm ausgesprochen anerkmnen .
«edel : Alt ich von dieser Aussage hörte , sagte ich sofort : dat
<5 >0 der größte Blödstnn , der mir jemals vorgekommen ist .
ptdem vernünftigen Menschen muß einleuchten , daß die Unter -

einer Organisation , wie ste Heinzel zugestanden haben
i ' fstf ) nicht 14 Tage vor der Polizei verbetmlichen läßt . Ich

W m 4? domn beantragen , ein Schriftstück zu verlesen , da »

�- . Berliner Polizeiprafidium im Jahre 1881 an alle Polizei -

Zzir ? Deutschlands gerichtet hat , in welchem letztere auf -

1*1%, wurden , dat Thun und Treiben der Sozialdemokra .
»u beobachten und dem Berliner Polizet - Prästdium

. . . r, .Bericht zu erstatten . — Hierauf tritt eine längere Mit -
io»Spause ein .

de » Q��i�ouftrahme der Verhandlung wird auf Antrag
Ki>nai, »�Äd»uwal « dat Protokoll über den Kopenhagener
Berich» g? ? �n. heißt w demselben u. A. speziell in dem

die der fu! ! Stand der Partei : In dm Bezirken ,
. Uclfl # ( D. r . — .— » . . . tA— � .. —x. " �. 1 in. c ao :
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Partes Belagerungszustand verhängt ist , hat fich die

Bezirken ? ? . «ußerordentlich mtwickelt . ES haben in diesen
auta' mi. ' r . " alle nur « inigermaßm einflußreiche Personm

normnen �den . Leute die Führung der Partei über .

wäret , ai früher nicht einmal dem Namen nach bekannt

land » „ JL"? ber „ Sozialdemokrat " ist in allm Orten Deutsch .

�Autgaben 92 000 M „ der augenblickliche «affenbestand
SoftL m % Auf Befragen de « Präfidentm bemerkt Ange -
rLrr Bebel : Wmn dat Proiokoll odjeÜiv gelesen wird , dann

/n h. a. nut >u unseren Bunstm sprechen . Et ist ja auch
Anklageschrift gesagt , da » Kopenhagener Protokoll sei

feüüv nb oorstchtiger ali dal Wydener Protokoll abgefaßt ,
< ° » Sem legt aber vi « Staatlanwaltschaft gerade auf da « erster «
? «* größte Gewicht . <S« wird allerdings gesagt : E « sei in
dem ProiotoU nicht die ganze Verhandlung aufgenommen . Ich
de . weise jedoch auf die Stelle in dem Protokoll , in der e » heißt :
Ob der Kongreß seineSchuIdigkeit gethrn . müssen dieGmossen aut
dem Inhalt det Protokoll » «sehen . Ich Hemel ke hierbei , daß
da » » ntlagematerial lediglich aut den von unt aut geschehenen
Beröffentlichungm desteht . Ohne unsere Vttöffenillchunqen
wäre ein Anklagematerial gar nicht vorhanden . — Präs . : Wie -
so kam et , daß der Vnlretn de » „Sozialdemokrat " , ohne ein
Mandat zu befitzen , am Kongreß thellnehmen tonnte ? — Bebel :
Ich habe schon heute Vormittag gesagt , daß nicht alle Kongreß -
theilnehmer Mandate hesaßm , et war die » durchaus nicht er -
' « dnlich ; da der „ Sozialdemokrat " gewissermaßen osstztellet

teiorgan und die so,iald «mokratische Reichstagtstaktion die
ang det Blattet dit zu einem gewissen Grade zu bestimmen

so lag eS doch nahe , dem Vertreter de « Biatte », der an -
T im wurde und der doch immerhin Parteigmoffe war , Sitz

" S Stimme auf dem Kongresse zu geben .
o. Auf Befragen det Präfidenten bemerkt Bebel fern « : die
Mtokolle seien bitwellen insofern etwa » unklar gefaßt , Sa die

iu5� . der Redner nicht genannt seien . Et sei die » aut Rück -
«cht auf den Umstand geschehen , daß befürchtet wurde : die

�" . Parteigenossen können nach Rückkehr vom Kongreß
. . rl alvt von der Polizei , sond « n auch von ihren Arbeit -

fc!, «njjemaßregeft w « dm . — 81 wird altbann ein Artikel aut
« rm „Tmjaldemokrat " oerlesm , in welchem von einem „ Losung »

gesprochen wurde . - Auf Befragen det Präs . bemerkt Bebel :
� dase leine Ahnung , w « dm Artikel geschrieben , . eben so
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�Birlesung und beantragt , eventuell den Abg . Liebknecht alt

laden , der bekunden wird , daß er dat , wat hier im

»»Afbemokrat" steht , nicht gesagt hat . — Der Od« ftaatS -

tln . » verzichtet hierauf auf die Verlesung . — Et soll nun

Wjf' rchttagtrede det Angekl . v. Vollmar zur Verlesung ge -
fcftou % Die Vertheidiger Widers , rechm auch dieser Vor -

,a die Abgeordneten für ihre im Reichstage gehaltenen
Verfassung nicht verantwortlich zu machen find . -
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geordnete Hasenclever diesen Vorwurf zurück . — Bebel : Ich
bemerke noch , daß der detreffende Rechenschaftsbericht fich auf
dm kleinen Belagerungszustand von Berlin bezog . In Berlin
bestand in d « That zur Zeit eine Organisation im Traum der

Ardeiter - Fachvereine , von denm die Bertiner Polizei vollkoM '
men Kmntniß hatte . Daß in Berlin , wo die politische Polizei
so vorzüglich organistrt ist , eine geheime Verbindung nicht de-
standen haben kann , dat dürste wohl Jedem klar sein . Hätte ste
bestanden , die Berlin « Polizei hätte ste wohl entdeckt . Daß
in Preußen bisher keine derartige AnUage erhodm wurde , ist
wohl Beweit gmug , daß eine geheime Organisation nicht de «
standen hat . — Et wird nunmehr ein Aufruf der Partei Ver -
tretung aut dem Wyden « Protokoll verlesen , in dem ei u. A.

beißt : „ Arbeit « , stellt die durch dat Sozialistengesetz zerrissenen
Fävm wied « her , organistrt Euch , » « bindet Euch, wie und
wo Ihr könnt . "

Bebel : Damit ist keineiwegt eine geheime Organisation
gemeint . ES wird den Parteigenossen empfohlen , stch zu or -
ganifiren , selbstverständlich zu erlaubten Handlungen . Zu
diesm zählm wir auch die Sammlung von Beiträgen
und die Wahl - Aaitatio « . Andere Zwecke haom wir überhaupt
nicht . Wenn wir Anarchistm wärm , dann könnte man vielleicht
sagen , eS handelt fich um die Sammlung von Mitteln zur An -

fchaffung von Waffen . Uns « e Handlungen liegen ab « klar zu
Tage , et kann fich mithin unter der Organisation , die wir an -

zubahnm empfehlen , nur um eine solche zu erlaubtm Zwecken
handeln . Amr : Ich habe be . ettt heute Bormittag ge,
sagt , daß eine Organisation bestand , dieS wird in kein «
Weife geleugnet . Wir haben ja in dm vnschiedenm Städtm
Vereine , die der Polizei genau bekannt find . Eine geheime
Organisation haben wir absolut nicht nöthig . Für die Ver -

dreitung unsner Ideen sorgen die gesammtm ökonomischen
Verhältniffe , ja die Reichtregieiung selbst . Durch Schaffung
de » Krankenkassen - Gesetzet , durch die von d « Regierung in -

augurirte Sozial - Reform - Politik find unsere Jdem dit in die

letzten Dörfer , in die wir niemals hingekommen find , ge-
drungen . Allein da man den Arbeitern das Recht d « Wahl -
detheiliaung gegeben hat , so muß man ihnen auch gestatten , stch
behufS Vorbneitung für diese Äahlm zu oraanificen . Diet

geschieht üd « all . so weit et gesetzlich erlaubt ist .

Et wird ein fern « « Artikel aut dem „ Sozialdemokrat "
wrlesm , in welchem et heißt : „ Et ist tn Anlwerpen «in Aut -

gewiesener aufgetretm , der von der Parteiontretung keine

Legitimation hat . — Auer : Ich muß zunächst bemerken , da'
dieser Artikel im Auslände geschrieben wordm ist . Es i'
bisweilen «ford «lich , unbekannten Leuten gegenüber miß -
trauisch zu sein . Der Prozeß Jhring . Mahlow in Bnlin , der
un « gezeigt hat . daß stch selbst Polizeideamte aus Befehl ihr « vor .
gesetzten Behörden tn die Partei eindrängm und stch ali

Patteigmossm autgeben , liefert dm Beweit sür die Roth -
wendigkeit . mißtrauisch zu sein . — Bebel : Seit einiger Zett
giebt die Berlin « Polizei dm Autgewiesmen leine Legitimation
mehr , wonach dieselben ihre Ausweisung nachwcism könnm .
Die Bnliner Polizei weiß , daß die Autgewiesenen von dm

Parteigenossen unterstützt werden . D « Abgeordnete v. Schlieck -
mann sagte schon bei der B« athung det Sozialistengesetzes im

Reichstage : „ Es gilt die Existenz zu ruiniren . " Diese « Prinzip
will die vnlinn Polizei durchführen , deshalb hat die Partei -
verttetung beschlossen , den aut Berlin Autgewiesmm Zertifikate
autzustellen , um ste der Unterstützung d « Parteigenossen zu
empfehlm . Et ist da » ja einfache Mmschenpflicht , die man
wohl auch Christenpflicht nmnt . —

Die V« bandlung wird hinauf aegm 7' / « Uhr Abmdt
auf morgen ( Dtmstag ) Vormittag 8 Uhr vertagt .

Die mehrfach besprocheve Rede det Reichttagtahg «-
ordneten Heine in der Sitzung des Reichstags vom 18 .
März ct . , in welch « derselbe über seine Erlebnisse im Geiäng -
nisse zu Halbnstädt während der Abnützung ein « wegm Preß .
v « geh « . S ihm zudittlrtm sechSmonatlichen Strafe derichtete ,
war mit einem Eingang und einem Schlußwort nach dem
stenographischen Bericht in Nr . 63 der „ Freisinnigen Zeitung "
vom 19. Mär , er . abgeviuckl worden * * « » nttagedehörS -
findet sowohl in d « Heine ' . chen R - de alt tn dm redaktionellen
Bemerkungen dazu eine Beleidigung d « S Ersten Staatsanwalt «
Schöne in Halderstadt und der Gefängnißbeamten Otto und
Kühne sowohl in Gemäßheit des 8 186 alt det § 185 Str . -
B - B Da v « Inhalt der Hiinelchen Rede noch frisch im
Gedächtniß d « Z ttungilesn sein dürft « , auf denselben auch
in der Beweitausnahme und in den PlaidouerS zmückzelom -
men wird , so können wir un » der Wiedngade de »-
lelbm an dieser Stelle enthalten . In dem vor
ein ' gen Wochen stattgehabten erstm Termin tn dies «
Sache war beschlossen wordm . die Zeugen d «
berichteten Vorfälle «u vernehmen . Reichttagtabgeordnet «
Heine depontrt im wesentlichen solgmde « : Vom 16. Juni bi »
16 » ezemh « M- habe er im Gefängnisse ,u Halderstadt eine
sechtmonattiche Strafzeit v « büßt und sei von den Gesängntß .
deamten im großen Ganzm sehr human behandelt wordm .
Bei ein « Besprechung mit seiner Ehefrau hatte ihm diese
etwa « Wuist , Brod und Geld zugesteckt , welche Gegenstänve
bei ein r Revifion sein « Zelle einige Tage darauf gefunden
wurden . Am 30 . Oll ob « sei er deswegen vor den Erstm
SiaalSanwalt Scröne geführt worden , der ihn etwa mit fol -
gendm Worlen angnedet bade : „ Ich habe Ihnen volle » Ver -
trauen geschenkt und bin Ihnen möglichst entgegmgekommm ,. . . . . . .. '

' liestgm B- amtentrotzdem muß ich bemerken , daß Sie die h! „
lorrumpiren ! Auf sein » Verwunderungwegen dieses unvei dienten
Vorn urf » fuhr der Beamte fort : „ Nun , Ste haben doch die
Beamten zu v « anlaffm gewußt , Ihnen Wurst und Brod zuzu -
stecken . " Er habe destritten , daß ein Beamter mtt d « Zu
steckung etwa « zu thun gehabt . Hab « im Uebrigen fich ab « ge »
weigert , über die Person de « ZusteckerS Auskunft zu « theilm ,
da « seine Frau nicht in Verlegenbeit bringen wollte . In -
folge dies « Wrsgerung sei er nicht mehr in seine frühere Zelle
Nr . 22 , sondern tn eine Parterre gelegene Nr . 6 gebracht wor¬
den In jmer hatte « Raum und Licht , tn dies « war eS
dunkel und eng . Der Zeuge « zählt noch , daß in einer der
dmachdartm Zellen ein Verbrecher in Ketten gelegen und daß
daS Kettengerassel ihn ganz nervö » gemacht habe . Auf seine
Bitten , ihn in die frühere Zelle zurückzubringen , habe ihm
sowohl dellJnspeklor al « d « Aufseher zugeredet , einzugesttben ,
wer ihm die Leamtmittel zugesteckt , eher würde « wohl einen
Erfolg nicht nretchm . Unter diesen Umständm habe « ein
Geständniß abgelegt , und sei « altdann auf Anordnung de »
Arztes in leine frühere Zelle zurückgebracht worden .
— Erster Staatsanwalt Schöne : Auf den speziellm
Wunsch det Heine ließ ich dmseldm tn Einzelhast nehmen und
ihm die beste der vorhandenm Zellen üb « w» isen . Da wurde
mir am 30 . Ollober die Anzeige «stattet , daß in Heine ' » Zelle
Durchstechereien mtdeckt seien . Run ließ ich ihn mtrvorsührm
und altdann in eine dess « kontroltidare Z- lle bringen . Aut

dies « nahm ich ihn « st wied « h « aut , alt d « Arzt die An -

gaben Heine » , daß seine Gesundheit in d « Zelle Nr . 6 leide ,

bestätigte . Aut dm Aussagen de « Gefangmen - Inspektor »

Otto und des Aufsehers Kühne ist nur hnvorzudedm , daß beide

zugeben , den Abg. Heine zur Nennung de « DurchstecherS zu

bestimmen vnsucht zu haben , und wäre eS auch wohl möglich ,
dat ste dabei hättm Durchleuchten lassen , « würde dann seinen

Wunsch um Zurückführung in die alte Z- rlle leicht «

erreichen . — Auf Antrag de « VertheKigelS Rechttanwalt

" Cr Grelttng stellt der Gerichtshof aus d « Aussage det

steüaen Hewe fest , daß weder vyr . noch nach seiner Rede , die

j . tzl inkriminirt ist . im Reichtlage über diesm Begenstarv
iraend etwa « gesprochen wordm ift . — Staatsanwalt Weichen

der Staatsanwalt , daß selbst wenn als richtig augmommm
wird , daß zu dem die Hetne ' sch « Rede detreffenden Gegenstand
nichts mehr geäußert worden ist , doch nur ein Bruchstück aut
dn ganzen Verhandlung über die Entschädigung unschuldig
Verurthetlter resp . Verhafteter vorliegt . Diese Bruchstück « ge «
nießen aber noch d « konstanten Judikatur det früheren Ober «
tribunalt nicht dm Schutz det Art . 12 d « R- ichtoerfaffung .
Ader selbst wmn man diesen Theil det Artikel « für straffrei
erccht - n wollte , so erfüllen der Eingang und d « Schlußsatz
deS Artikel « den Tbatbestand de » § 186 deS Strafgesetzbuches .
indem durch dieselben bei den Lesern der Glaube
« weckt wrrden soll , daß ein preußischer Staats «
anwalt Geständnisse in uitthörter Weise «preßt , also
eine mtt Zuchthaus dedrohte That begangen habe . D « Be »
weit der Wahrhett ist nun in keiner Weise gelungen . D «

RetchStagSadgeordnete Heine bat bei seinem « regdaren
Temperammt und unt « dem Eindruck der selbst erlt ' . tmen
Hast geglaubt , dei dem Punkt der Tagesordnung det Reicht «
tage « alle « Mögliche autzukromm und Selbsterlebte » zu schil -
dem . Er befand fich offenbar bezüglich seiner Verlegung tn
eine andne Arrestzelle auS den von ihm angeführten Gründen
in gutem Glauben ; ab « muß der , welch « so etwa » ungeheuer «
lichet rvied «giedt , mit derselben Elle gemessen w« den ? Heine
konnte geglaubt haben , daß er im Falle der Angabe det Durch «
stechnS in seine frühere Zelle , zurückgebracht w « dm würde , die
Redaktion d « „Freis . Zrg . " befand fich ab « tn and « « Lage .
Diese durste ohne die eingehendsten Rcch « chm derartige
Behauptunam nicht wiedergebm . D « inkrimtnirte Artikel

beginne mit der Saitzmarke : „ Eine schwere Beschuldigung
gegen die preußische Justizpflcae , mtdeso . rd rre gegen dm Ersten
Staatsanwalt vetm Land j nicht zu Halderstadt , H« rn Schöne .
et sollte also auf Ungeheuerlichletten deffeldm aufmerksam ge »
macht w « dm . Am Schlüsse heißt et : „ So weit dn Abg .
Heine " , und nun folgm die Autsührungm der Redaktion . Da
wird darauf aufmerksam gemacht , daß d « Justizminister der »

artige Geständnißnpreffungen einet S>aattan » altS nicht dulden
dürfe und sogar der Wortlaut deS § 343 St . - G. - B. wieder «
gegeben . Damit sollte jed « ungebildere Mann ersahrm . welche
Sirafe dem Staatsanwalt Schöne droht , daS Zuchthaus . Un »
« hört « kann ein Angriff auf einen hohen Beamten , dem die
Justizpflege obliegt , unmöglich geführt w « dm . Wa « die
Strafadmeffung anlange , so rechtfertigte zwar die Schwne der
Beleidigung eine schwerere Strafart , da « aber gewissermaßen
pro domo spreche, so dringe « nur eine Geldstrafe in Höhe
von 1000 M. eoent . 100 Tagen Gefängniß tn Antrag . —

Rechtsanwalt Dr . Grelltng pläoirte auf Freisprechung , da die
Rede detZ Reichitagiabg . Heine stch alt strafloser Abdruck
einet Parlamentsberichtes darstelle und die Redaktion ? «
Bemerkungen an stch nur an die Heine ' schen vemerlungen an¬
knüpfen und die Konsequenzen darau « ziehen . Auch stehe hier
seinem Mandanten d « Schutz de « § 193 Str . G. - B zur Seite ,
da nach d « Judikatur dei ReichSzntchtt jeder b«echttgt ist »

Sm zm Kenntniß gelangende strafbare Handlungm auf ge -
gnete Weise zur Untersuchung zu bringen . Vorliegend war

die Presse daS derufmste Organ , wie die späteren Verhand «
lungen tm preußischm Abgeordnetenhause und im Reichstage
über diesm Gegenstand , welche grade in Folge d « in d «
Presse enthaltmm Besprechungen stattfanden , zur Eoidmz dar -
thun . Räch einstünvtg « Bnathung « kannte der Gerichtshof
auf Perurtheilung des üng - lragtm zu L00M . evmt . üOTagm
Gefängniß und sprach den beleidigten Beamten die Puvli «
kat . ontbefugniß in der „ Feeistnnigm Zritung " zu. Der Ge -
richtthof nahm vorwiegend wegen d « Einleitung zu der Rede
de « Heine und wegm d « Schlußdemnkungm an , daß d «
Schutz de « § 12 resp . Art . 22 der Verfassung dem Angeklagtm
nicht zur Seite stehe .

t Ein Pfaudleiher - Ehepaar stand gestern vor d «
vierten Ferienstrafkammer deS Landgerichts l unter der Anklage
de » Verstoßet gegm die Bestimmungm der Pfandleihordnung .
Dt « Frau war außerdem d « Unterschlagung in dr t Fällen

munam des Besetzet über dat Pfandleihm zu Gunsten sein «
Tasche auszulegen . Sin Paragraph ordnet an , daß , wmn dn
G- iammtdeirag der Zinsen auf dm BruchtheU einet Pfennig »
autläuft , derselbe auf dm ganzen Pfennig abzurunden ist . Er
faßte diese Bestimmung nun so auf , daß er den Besammtbetrag der
Leihsumme bei der Zinsberechnung auf die volle Mark abrundete ,
daß « also beispielsweise , wenn « einen Gegenstand mit
4 . 50 M. beliehen hatte , von 5 M. Zinsm erhob . 38 derartige
Fälle werden ihm nachgewiesm und « giebt sein V« gehcn
auch ohne weit « eS zu Seine Frau hat ad « außerdem in drei
Fällen Gegmstände , die ihr ali Pfandstücke anvertraut waren ,
„ fieihändig " und nicht wie vorgeschriedm in öffmtlich « Auktion
verkauft , trotzdem der Etnlösang «t «min noch nicht vorüber war .
Ja in einem Falle hat ste sogar einer Frau , welche die
versetzten Sachen einlösm wollte , erklärt , daß diese Gegen «
stände bereit » verkauft seien , obwohl fich dieselben nochin ihrem Besitz befanden . Die Urkundenfälschung wardarin gesehen worden , daß ste nachhäglich ' aus Pfandzettein ,auf denen ein höher « Zintiuß , alt gesetzlich vorgeschrieb - n,
derechnet war , die rtchtigm Zadlm in Gegenwarl dn Ein toi «
eintrug . D- r Staatsanwalt ließ in diesem Punkte die Anklage
fallen , da kein Veemögentoortheil «reicht wordm ist . D «
Gerichtshof nahm dei der Strafadmeffung Rückficht auf sie
Unbescholtmhett d « beiden Leute und verurtheille den Eae «
mann zu einer Geldstrafe von 38 M , die Frau zu ein « K. Id «
strafe von 100 M. eoent . zu 10 Tagen Gefängniß .

Aereine und Versammlungen «
+ Et « vorzeitiget Ende nahm die Versammlung d «

Harmontkamacher Berlins , welche vorgestern tm Lokale von
Meister , Schönhauser Allee , unt « Vorfitz det Herrn Adam ,
stattfand . E « handelte stch um dm Stand der Lohnbewegung
d « Arbeiter in d « Fabrik von C. F. Pietschmann u. köane .
In der vorigen Persammlung war eine Kommisston gewähit
wordm , die einm Tarif autarbeiten und mit dem Fabrikanten
in UntttHandlung treten sollte . Dat «stete ist für einige
Branchen geschehen ; thellS find die alten Sätze wieder herge «
stellt , theilt eine Lohnnhöhung von 10 pCt . gefordert worden .
Zu letztnem ist e » überhaupt nicht gekommen . So weit au «
dm Mittheilungen verschiedener Redn « zu « sehen war , —
ein eigmtlich « Bericht wurde nicht erstattet — hat der Fadci -
lant durch eine dritte Peeson erklären lassen , daß er die Kom «
misston nicht empfangen werde . Zwei M tgli - d«, die Herren
Kalkbrmn « und Merten « find aut der Kommisston auZqe «
schieden . Sie mottoirer . diesen Schritt damit , daß die Und ig «teil unter dm Ard « i ! « n der Fablik so groß sei , daß jeder Versuch ,
ihre Lage » u verbessern , fich alt aussichtslos « weisen müsse .
Der Fabrikant habe ihnen mtt sofortiger Entlassung ged . ostund ste hätten fich dadurch einschüchtnn lassen . — Der üble
Eindruck , dm die Handlungsweise d « beiden Kommisstontmit »
glieder auf die Versammlung macht «, ließ sich nicht ganz ver¬
wischen und war die Ursache , daß die DiSlusston stv viel zu
sehr auf pnsönltchem Gebiete bewegte . So kam e« auch nicht
>u klaren Beschlüssen . E « wurden wieder »ine Menge
interessanter DetaU « üb « die Maximm d « Firma Pietschmann
mitgetheilt . D « Prolurist Witttg « hätt ein festes Gehalt von
3000 Thlr . Erstaunlich hoch find auch die Einlünfte de «
übrigen Bmeaupersonalt . So niedrig die Wohae der
Arbeiter , so hoch find die Löhne d « Meister . Wöchentlich20 Thlr . ist d « Durschnitttoerdimst . Unt « diesm
Umstänvm «scheint e « begreiflich , daß die Akko diäyeso gedrückt find , daß ein Arbetter , V « 24 Ich : « lang in der
Fabril thättg war . ti deisvieltwetse vorzoz . abzugehen und all
Briefträger 5t : „ Hansa " 14 Mark wöchentlich zu er werden ; «



fleht sich bei seinem neuen Berufe deffer . Der Angab « der

A' rma > daß die « onturren , fie ,u einer Herabsetzung der

Skkmdsätze zwinge , wurde von mehreren Rednern entgegen «

grhalten , daß die einzig ungehörige Konkurrenz , die auf dem

Markte die Preise für Harmonikai drücke , von der Firma selbst

auigehe . — ES sollte nun berathen werden , welche Schritte zu-

nächst zu thun seien . Herr Tischler Krug schlug vor , die ein -

zelnen Branchen zu organistren und nach und nach branchen -

weise vorzugehen . Herr Adam hielt die sofortige Proklamirung
dei Generalstreiks für wirkungsvoller . Die Streikenden könnten

der Unterstützung der Harmonika - Arbeiter Deutschlands und der

organifiiien Tischler vereine sicher sein . Zu einer Abstimmung kam ei

nicht , weil ein Zwischenfall die Versammlung in eine solche

Erregung setzte , dah der überwachende Polizeideamte eL für

nothwendig fand , fie „ im Jntereffc der öffentlichen Ordnung "

zu schließen . Der Herophonschloff - r Vogt erklärte im Namen

von 18 Kollegen , die mit ihm in der Pietschmann ' schen Fabrik
arbeiten , daß die Herophcnschloffer stch an einem Streik nicht

detheiligm würden , da sie auskömmlichen Verdienst hätten und

Arbeitslosigkeit befürchten müßten . Hierauf erwiderte ein Red «

ner , daß , wenn die Schloffer nach ihrer eigenen Angabe so viel

verdienten , ihnen abgezogen und der Abzug auf den Lohn der

übrigen Arbeiter aufgeschlagen werben könne . Als nun Herr

Vogt fich zu einer Erwiderung anschickte , wurde die Versamm -

lung unruhig und da die Aufregung fich nicht sofort legte ,

schloß der Polizetlteutenant auf Grund de « VerernSgesetzeS die

Versammlung . , _ . _
Die polizeiliche Geuehmigung zu einer Versammlung

SezirkSvereini „ Süd Ost " am

Mittwoch' . ' den 28 . Juli , in der „Urania " , Wrangelstr . 9 - 10 ,

mit der Tagesordnung : Die Altersversorgung ( Referent : Hrrr

Gottfried Schulz ) . Diskussion , Verschiedenes und Fragekasten ,
wurde versagt .

Oittkraukeukasse der Tischler und Pianofortearbeiter
> 0 Berlin . General Versammlung der Verireter der «äffen .

Mitglieder und der Arbeitgeber am Donnerstag , den 29 . Juli er ,
Abend « 8 Uhr . in Jordan ' S Salon , Neue Grünstr . 28 . TageS «

ordnung : 1 Wahl eine » Vorstandsmitgliedes seitens der Ver -

treter der Kaffenmitglteder . 2. Gememschastliche Wahl von
3 kasstrern . 3. Weitere Beschlußfaffung über die am ü. März
d. I . vertagten Anträge von Furchtbar und Genossen , be »

treffend die § § 32 und 46 de « Statut » .
* Verein für Technik und Gewerbe , Mittelstraße 65 .

Mittwoch , AdendS 8' / » Uhr . Vortrag . Gäste willkomme, - .
* Rauchklub „ Unicom " , jeden Mittwoch , AdendS 8 Uhr ,

Adalbertstr . 4.

schrecklichen Unglück heimgesucht worden . Um diese Zeit hör »
ten die Bewohner einer Straße im Alexander NewSkt - Stadt «

theile einen furchtbaren Knall , wie von dem Abfeuern einer
Kano . r « oder einer GaSerplofion . Aber in dieser stillen , nur
von kleinen Leuten bewohnten Gegend , in der fast gar keine

Fabriken existiien , konnte man weder an daS eine noch an daS an »
der « denken , und al « man zur Stelle war , übersah man eine

Katastrovhe , die an entsetzlichen Einzelheiten ihreS gleichen
sucht. Der Be fitzer einer Eisenhandlung , Ljalin , hatte einen

günstigen kauf mit einem gewissen Wassili Jegoro « adge »
schloffen , der den Befehl , Petersburg zu verlassen , erhalten
hatte , und fich in Folge dessen genölhigt sah , sein bewegliches
Gut , ein Eisenlager zu verkaufen . Ljalin hatte bereits am Tage
vorher 5 Fuder davon nach seinem Lager tranßportirt und

hoffte jetzt noch zwei «eitere unter Dach und Fach zu bringen .
Ader unter den Eisenstücken befand stch auch eine Anzahl
großer Bomben , wie sie gut Vertheidigung der Küstenbefesti¬

gung gebraucht werden . Als eine dieser Bomben , die nicht
entladen war , zusammm mit dm übrigm Siücken aus daS

Pflaster geworfen wurde , explodirte fie plötzlich und richtete
ein « grauen rolle Verwüstung an . Im Augenblick wurden

Pferde und M- nschen zur Erde geschleudert , die Fenster an
den Häusern sprangen , und die Stücke Eisen flogen so weit

herum, daß fie noch Leute in der drittm und vierten E' age
der Nachbarhäuser verwundetm . Am Ort der Katastrophe

selbst wurdm aber nicht weniger al « fünfzehn Mmschen graum «
voll verstümmelt und getödtet , neun Arbeiier , welche mit dem
Abladen de « Eisen « beschäftigt warm , zwei Frauen , die im

ersten Stockwerk de « HofgebäudeS wohntm und vier Kinder ,
die fröhlich auf der Erde saßen und mit Sand spielten . Die

vchreckentszmm , die fich dadet mtwickeltm , spotteten jeder
Beschreibung ' einzelnm Leichen fehlen Arme und Beine , andern

der ganze An -
Kleine Wittheilungen .

Leipzig , 26 . Juli . Gestern Vormittag ist de

kunftSschuppm de « Bayrischm Bahnhof « hierselbst , eine lange

Halle out Brettern unv Balken und mit gelheerur Dachpappe

überdeckt , in wenigen Stunden ein Raub der Flammen ge -

worden , auch seck « Eisenbahnwagen find dabei mitverbiannt .

Da » Feuer soll in Folge einer Petroleumexplofion heute früh

kurz nach 5 Uhr aue gebrochen sein und nahm einen so rasendm

Verlauf , daß dei dem heftigm Winde von den im Schuppm

aufgespeiwerlm Gegenständm fast nicht « gerettet werdm

konnte . Der Schaden dürft « mindeftmt eine Million Mark

��WaudSbeck , 24 . Juli , ( krffelexv loston . ) Vorgestern zer »

sprang auf dem der EldschifffohrtgeseUlchaft „ Kette " gehörmdm

Dampfer „Leipzig " am Hochdruck , ylinder der Schtebertllstm ,
wobei der Maschmee meister «ersten , der beim Schmieren der

Maschine deschättigt war , durch dm auiftrömmden Dampf ver -

brüht wurde . Da « Schiff lag Geesthacht gegmüder auf der

Elbe und obgleich sofort ärz' . Uche Hilfe vorhanden war , starb

der Verletzte doch schon in der Nacht . Die gerichtliche Leichen -
schau fand heute statt . Der Dampfer wird zur Reparatur nach

ftamburu aefebUppt .

Petersburg , 20 . Juli , lieber dt « bereits in Nr . 164 dei

„ Berliner VollSdlatt " gemeldete Explosion einer altm Granate

werden folgende Einzelheiten bevchlet : Am Donnerstag , dm

15 . Juli , Nachmittags um 2 Uhr , ist Peteridmg von einem

wieder der Äopf ; der Jammer , wenn eine Leiche von den

Angehörigen identistzirt wurde , war herzzerreißmd . Wie

Jegoro « dazu gekommen ist , dergleichm Bomben in den

Handel zu bringen und wie eS möglich war , dieselbm uner -

fahrenen Menschen anzuverttaum und dadurch namenloses
Unheil anzurichtm , bleibt vorläufig ganz unklar . Sin anderer

Bericht über daS entsetzliche Unglück desagt folgende « : Der

Lumpmbändler Jegorow erbiele einm Ausweisungsbefehl , nach
anderer Lesart jedoch nur die Weisung , seine Bude zu schließen .
D' e Vorräthe , darunter eine große Menge BtucheUm , kauft «
dee Eifenhändler Ljalin . Diese Vorräthe wurdm auf Wagen

NiA�Wnach des letzteren Niederlage gebracht , welche stch in dem link «

vom Nikolai > Bahnhofe fich ausdehnenden
PeSki befindet . Unter der Eisenladung eineS Wq
stch merkwürdigerweise auch zwei Mörser , Sta .
zwölf » und ein neunzöllige «. DaS erster « trugen
behutsam in die Scheune , da « zweite entglitt
Händm » schlug auf da » Pflaster auf , explodirte

Stadttheile
nS befanden
«schösse , «in
die Ar Detter

jedoch ihren
mtt einem

furchtbaren Krach und tödtete neun Ardeiter , zwei Frauen , vier
im Hof « spielend « Kinder und zwei Pferde und zerstörte einm

Flügel de « Gebäude » . Der Hof glich einem Kampffelde . Ab¬

gerissen « Kö- pertheile und Eisenstücke wurdm weit über die

umstehendm Häuser au * die Straße geschleudert . Die Fragm
de « Staatsanwalt « beantwortete Ljalin , dessen Tochter und
Bruder ebenfalls Opfer der Katastrophe wurden , in größer
Gemüthiiuh « . Gr g, stand ein , von Jegorow geladene Geschvffe
gekauft zu haben und daß noch ewige derselben stch w der

Scheune befänden . Dort fand man d : nn auch zwei - , sechs -
und sogar elfzöllige Geschafft . Da die letzteren erst unlängst
von der Regierung eingsührt worden , so können sie nur au «
dem Zeughause oder au « dem Arttllerte - Polygon stammen .
Al « der Staatsanwalt fragte , ob die Geschafft geladen seien ,
meinte Ljalin : „ Der Himmel mag e « wissen ; wir entladen fie
gewöhnlich selb ir . " Da « erwähnre zwöirzölltge Geschoß , da «
etwa 28 Zoll lang ist , wurde im Laboratorium dem Artillerie -
Reffort zur Untersuchung übergebm .

Achte Kachrichte ».
Die englische KabiuetSkrise kann al « beendigt angesehen

werden , da Lord SaliSbury dm Auttrag zur Neubildung de «
Ministerium « übernommen hat . Mtt Regelung der Personal «

fragm dürften die nächstm Tag « bis zum Zusammmtritt de»

Parlammt « , der am 5. k. Mt « . behuf « Wohl de « Sprecher »
erfolgen soll , ausgefüllt werdm ; daS Parlament selber soll
aber nur acht dt « zehn Tage beisammm bleiben und wird sieb
altdann bi « zum Oktober vertagm , Lord SaliSbury also i »

zwischen freie Hand erhaltm , die Polttik de « LandeS dm kon-
seivativen Anschauungen und dm Bedürfniffm der Lage
mtspr - chend zu gestalten .

Die H- drtdenfrage . Wie da « „Reuter ' iche Bureau "
erfährt , hätte Lord RoseDery , nachdem nunmehr die Antwotte «
sämmtlicher australischer Regierungen bezüglich der Vorschläge
Frankreichs w Betreff der Neuen Hedridm eingegangm seien , de »
Botschafter Waddington davon verständigt , daß die australischen
Kolonien den von dem Botschafter vorgeschlagenen Arrang «
mentS mtschiedm abgeneigt seien . Die englische Regierung
könne daher nicht in irgendwelche Abweichung
von dem englisch « französischen Abkommen
willigen , nach welchem die Unabhängigkeit der Hebride «
von beiden Theilm zu respektiren sei .

Eine Huugersnoth wüthet in Labrador , nördlich von
Neufoundland , in Folge der beispiellos heftigen Kälte und de»

dürftigen Ertrage » de « Fischfanges . 1500 Menschen find n « d
der „ Voff . Ztg . " bereit « der Noth erlegm .

Zum Kongostreit . Ein Privattelegramm auS Brüssel
meldet der „ Voff . Ztg. ", daß Frankreich die Forderung de»

Kongostaate « auf schiedSgerich liche Entscheidung gmehmigl
habe . Der schweizer Bundespräsident ist al « SchiedSrichtek
angenommen .

In Mittelasien steht die Entwickelung der SUuatio «
keineswegs still . Nach einer Londoner Zuschrift der „Pol.
Korresp . " wird in dortigen politischm Kreisen den Differenzen ,
welche anläßlich der afghanischen Grenzregulirung wegen f '

Distriktes Khoja Saleh im Schooße der Grmzkommisfion enl'
standm find , zwar kein « solche Bedeutung beigemeffen , #
seiner Zett der Affäre von Penschdeh und Zuifikar , irrmerb "
aber nimmt diese Angelegenheit vre Aufmerksamkeit da
gierung in Anspruch , well da » Ansehm und der Einfluß Eng'
landi in Afghanistan dabei in Frage stehen uud zu besorg «
sei , daß die Afghanen stch gänzlich von England loSsq

"

könnten , winn letztere « neuMingi ihre Interessen den rusfisi
Aspirationen zum Opfa bringe .

tzr.

Ü

KriefKaste « der Redaktion .
A- E. Naunynftratze . Sie können eine vlerzehntägi»

kündigungSirrst deanfpruchm , eine dieSdezügliche klage ist *

da Gewerbe - Deputation de « Magistrats , köllnisches Rathho »
Brettestr . 20 », anzubringen .

V. Ech . Prinzen fteaße . Wenden Sie fich an He»
Nack , Mariannenstr . 31 lv . ( Jndustriegedäude . )

R. K. Da Skat zählt für dm Spieler . ,
B. M. Die Brücke zwischen Broollyn und New- Uorl .
E. I . 8. Der Standesbeamte kann , wmn er dm lo*'

nischen Text de « Taufscheine « nicht versteht , die Beibringt
ein « von einem vereiDigten Dolmetscher geferttgtm Hebers # "
verlangen .

L 84 . 1. Durch Ortistatut ist der Krankenversicherung
kklt hl # hßr III iSrtlli "

kundigen und V» der Beiträge zahlen . 2. « m unteren » rv
de « Dnieper . 3. Der Baß kann Ihnen vom ' hiesigen
bureau ausgestellt werdm .au ausgestellt werdm . �

@. 1 Da « von Ihnen angedeutete Mittel zur BW ?
de « geschilderten UebelstandeS erscheint ganz unbevew ?
Unsere » E- arvten » hätte auch die Polizei Veranlassung
Jnterrffe der Sittlichkeit einzuschreiten .

9\ 19R ffifrt Wlßr/tltl/b ft Kor v; - _ _ ß
errfle der DUUudlen einzusch reiten .

v . 128 . Ein Vergleich über die Alimmtalio�� . ,�
_ . . g muß zwischen dem Vater und drm Vormunde de *
lichen Kinde « abge chlossen und vom Vormundschaft »��,. »
bestätigt werden . Die Mutter braucht , wenn fie nichl
« und ist , nur wegen der ihr zusiehenden Tauf - , Entbinvu " »
und SechSwochemosten zugezogen zu werden .

t
1887 -
Weun.
der Br
al » der

D

bedeute
sofort
Furcht ,
W Hau

| l
jottei

fe'

Theater .
Mittwoch , den 28 . Juli .

Delle - Alltanee - Theater . Da » Paradie « . Ge -

fangeposse - r 4 Attm von Leon Treptow und

IL Herrmann . „ _ . . . .
rstend - Theater . Vom Golde oerführt .

« Msrta » Theater . Amor . Tan » . Poem von

- ini zi Ranzoni .
Wa�ullu - Theater . Capricciosa .
Urvll ' S Theater . Rodert der Teufel .

Sönigftädtische » Theater . Die Zigeuner .
darontn . _ _ _

________

9 M. - 10 A.Passage 1 Tr .
Kniaer - Panorai

N. u ! Zum ersten Male :
Eine Reise durch Schweden .

Zwette Reise durch die Pyrenäen .
Hertha - Re ? : « . Carolinen » Insel « .

ut 10�ne Steift 90 Pfg . Kinder nur 10 Pfg .

Einem geehrten p. t . Publikum , insbesondere
den Besuchem de « „ Studenten dad " empfehle ich
mein Zostai besten «. Achtuna « voll

Jon . Urban , Schaukwirth
Forsterstrast » 50 . s[ 202

Wo speise » Kie ?
In der erstm alten ponv
merschm Küche, Oranien -
straße 181 , Hos parterre ,
bei » lein . Frühst . 30 Pf
MttiagStisch m. Bier SOPs
« dmdttsch , v. 30 - 60 Pf. ,
nach Auswahl .

ich
reundm und Bekannten zur Nachricht , daß

9 « 0 ein

Weib- & KillWitt - Mal
« öffnet habe . [ 90

« nataT SpicUenMaiin .

Allm Freunden und Bekannten empfehle mich
mm Reparirev und Retntaeu von Herren »
Garderobe , sauber und dillig . Auf Wunsch

- ottd die Garderode abgebott . [ 181
Aar * Raaehe , Auguststr . 36 H. m, b. Ackerm .

e ,
Soedm erfchim Nr . 31 jx «

Zu' be�ben durch die Twedition . Zimmer .

ß « ße 44 . . _
Einen ßpagenleustirer

Frankfurt « Allee 44 .
vttlangt

[ 170
Kübner ,

stelle
Ein anständ . junger Mann findet frdl . Schlaf »
-ll « bei Ferkau , Skalitzmstr . 106 Hof p- rt . L

2 Schläfst , für Herren Prinzenstr . 6 bei krause .

Krankeu Uuterstützungsduud
der Schueider (<&. H. )

Da « Mttglies Wilhelm Dossmaan ist
am 26 . d. M. oerstoroen und findet die Beer

digung am Mittwoch Nachmittag 4 Uhr vom
Trau « hause Rathmowerstr . 43 au « statt .
206 ] Gastav Apahr , Bevollmächtigter .

Schweizer Garten *

Der

Am FriedrichShain . Haltestelle d « Ringbahn . Am königSthor . .

Srotzes Militür - Concert « . Extra - Bo , stell ««*
Austreten der rumänischen Gymnastilerfnwllie Vetrevr « , sowie der gesammtm SpezialöZ?
ttr . EmteFestzug - Ä- SS " ÄSÜfi
irische Eisenbahn . Rutschdahn u. s. w. Abend « : Große Jllur

und Fackelpolonaise . Anfang 5 Uhr . Entree 30

Fachvereiu der Metallarbeiter
in Gas - , Wasser - und Dampf - Armaturen
feiert am Eonnabend . den 81 . Juli , in Pohl -
mann ' » Bandevtlle » Theater , Schönhauser
All - e 148 , sein 205

8. Stiftungsfest ,
wozu die Kollegen und Freunde det Verein «
ergeben ft eingeladen find . Daselbst Austreten
sämmtlicher Künstler und Spezialitäien . Bei
eintretender Dunkelheit großer Fackelzug für
Kinder . Die Kaffeeküche ist von 3 Uhr an ge¬
öffnet . Billet , il 30 Pf . find bei allen Vor -
stand «mitgtiedern unv in den mit Plakaten be «
legten Handlungen zu haben . Der Vorstand .

iammurche Uuame . welche von emer großen Zchl der Herren Aerzte eint
lauten übereinstimmend , daß

R . Knfebe ' s wAw . « Kindermehl
ein vorzügliche « Nährmittel und da « veste Heilmittel bei Wagen - Parmkatarrh ÄI

— Zu beziehen durch alle Apotheken . Gen . ' Depot : Apotheker Pa « ' �
Bot «damerstraße 117 .

wvLgwMnuftp
Krechdurchfall ist . -
tn Firma « . Uoackr ,

Äraulleu > Uutrrstützuugsdund
der Schneider ( E. H. )

Nersammlnne am Donnerstag Abend 8' / ,
Ubr Kommando unstraße 77/79 in Gratweil ' S
Bierhallen , unterer Saal . Tagesordnung : 1. Ab¬
rechnung vom 1. Quartal . 2. Raffen angelegen -
hellen . 3. Verfchteoene». Milglteviduch legtti -
mirt . Wer länger al « 13 Wochen im Rückstand
ist , hat ( «inen Zutritt . [ 190

August Herold
erlin SO. , 112 Skalitzerstrasse 11 &

iööel-, Spiegel- n. PoljieW. -Magazi«'
_ _ _Qflßne Fabrik . Soll « Preise , Prornote Bedienuno . jJ

Zcht«?
for

Ei,

Nähmaschinen
F . Franke , Saarbrückerstr . «.

Eine [ ein mödl . Schlafstelle für 2 Herren ist
zu oermiethen Lindenftr . 107 bei Krämer . [ 210

Ärdeitsmarbt
Ein Schlossergeselle

auf Blumenständer sofort gesucht von
203 ] Rod . Ttede , Stallschretberstr . 32 .

EmbK LurokKlMgollmiuik»
sucht Z. F . Karl Nachfolger in Spandan .

Ein
hat , die
melden

Sohn
e BU

anständiger Eltern , welcher Lust
. Unrpnerei ,u erlernen , kann fich

melden bei [ 178
» ehlse » h Weifter , Stallschrriberstr . 28 .
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